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zu Männersdorff 


An dem 
Veytaberg in Weſterreich 


unter der 


Worinnen deſſen Ingredien- 


tien nach gut Phyſicaliſch⸗ und 
Chymiſchen Grund⸗Regeln unterſuchet / 
und die daraus entſpringende Wuͤrckung 

nebſt der Arth zu gebrauchen klar an 
| Tag gegeben wird 


Von | ; 
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hro Excellenz 
Meiner Gnaͤdigen Frauen. 
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bey dem Krancken nicht allein felbs 
ſten thun / was zu thun iſt / ſon⸗ 
dern auch die aͤuſſerliche Zugehoͤ⸗ 
rungen zu deſſen Nutzen einrichten / 
wohl wiſſend: daß die meiſte Artz⸗ 
neyen ihrer heilſamen Wuͤrckung 
beraubt werden / wann die aͤuſſer⸗ 
liche Veranſtaltung darbey abge⸗ 
het; dann was hilfft es erwaͤr⸗ 
mende Mittel zu verſchreiben / 
wann es dem Patienten an Rn 

und 


Blog | 

und Wohnung / wormit er ſich wie ch wi⸗ 
der Ungemach des Luffts / und 
Wetters ſchuͤtze / ermanglet? 
Was hilfft zum Schwitzen ein⸗ 
nehmen / wann nichts vorhanden / 
wormit man ſeine Haut bedecke? 
Was helffen Schlaf ⸗Traͤnckel / 
wann man kein Orth hat / welches 
zu einer erforderlichen Ruhſtatt 
dienen moͤge? und ſo ferner. Al⸗ 
lein dieſes vermag gemeiniglich 
nicht fo wohl der Rath des Medi. 
ci, als die Hand des Maͤchtigen / 
und muͤſten oͤfftermahlen die herꝛ⸗ 
lichſte Geſundheits⸗ Mittel un⸗ 
fruchtbahr liegen bleiben / wann 
nicht hohe Wohlthaͤter mit Ver⸗ 
ſchaffung deren zugehoͤrigen Noth⸗ 
wendigkeiten dem Medico zu Aus⸗ 
fuͤhrung ſeines Vorhabens: dem 
Krancken aber zum rechten Ge⸗ 

03 brauch 
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Artzneyen verhilfflich waͤren. Un⸗ 
ter dieſen it Buer Mochgraͤfl. 
Excellenz gewiß im erſten 
Rang zu zehlen / als welche viel 
Unkoſten mit hoͤchſter Freygebig⸗ 
keit angewendet / wormit das auff 
Dero Herꝛſchafft Mannersdorff 
entſprungene Wild⸗Bad mit allen 
erforderten Zugehoͤrungen verſe⸗ 
hen werde / ohne welche es vielleicht 
denen wenigſten zum heilſamen 
Gebrauch hätte gedeyen koͤnnen; 
daß demnach nicht allein die Preß⸗ 
haffte / ſondern auch die Medici ſich 
Suerer Excellenz vor das 
verbunden erkennen / wordurch 
jenen ein Mittel geſund zu wer- 
den: dieſen aber andre geſund 
zu machen angewachſen nn 
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Wann dann aber einer jeg glichen 
Wohlthat gleichmaͤſſiger Danck / 
und Erkaͤnntlichkeit gebuͤhret / ſo 
ſolte ja si ih Er. Mochgraͤfl. 
Excellenz ein allgemein: und 
offentliches Danck⸗ Opfer abge⸗ 
ſtattet werden / weilen Dieſelbe 
durch mildreiche Veranſtaltung 
benanntes Wild- Bad zur allge⸗ 
meinen Wohlfahrt / und Nutzen er⸗ 
hebt haben; allein anſtatt des 
Danck⸗Opfers komme ich gegen⸗ 
waͤrtige Blaͤtlein / auff welchen die 
Beſchreibung des Mannersdorffe⸗ 
riſchen Wild ⸗Bads dem Publico 
comunieitt wird / Sur. Moch⸗ 
graͤfl. Excellenz gehorſambſt 
darzureichen / mit unterthaͤniger 
Bitt / Vicſelbe geruhen Nero 

N hohen 
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hohen Schuß / welchen bishero das 
Bad genoſſen / auch über deffen Be⸗ 
ſchreibung zu ertheilen / in Anſe⸗ 
hung / daß beyde zu einerley Ziel / 
und End / nemlich zum Nutzen des 
preßhafften Naͤchſtens gewidmet 
ſeynd. Erlaube derohalben 
Guer Excellenz, daß dieſes 


geringe Werck BeroßFochgraͤf⸗ 
lichen Mahmen als eigen zuge⸗ 
ſchrieben werde / und unter deſſen 
hohen Protection beftändig ruhen 
daͤrffe. Wird dieſes verguͤnſtiget / 
fo erſtreckt ſich auch an deſſen Ver⸗ 
faſſer ein Strahl unverdienter 
Gnaden / zu welchen er ſich unab⸗ 

laͤßlich recommendiret 


Sur. Mochgraͤfl. Excellenz 


Unterthaͤnig⸗gehorſumſter 
Author. 
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underbahr iſt zwar Gott in 
allen feinen Wercken / jedoch abs 
ſonderlich hat er uns ſeine Wunder 
Sand zu erkennen gegeben durch / und um⸗ 
das Waſſer. Wir wollen alhier keinen Streit 
zwiſchen denen ſogenannten vier Elementen 
zulaſſen; vielweniger einem vor dem andern 
den Vorzug zuſprechen / wohl wiſſende / 
daß uns ſowohl eines / als das andre nutz⸗ 
lich / ja noͤthig ſeye: dann das Feuer leuch⸗ 
tet / und wärmer uns: das Waſſer befeuch⸗ 
tet / und waſchet uns: die Erde tragt / und 
naͤhret uns: der Lufft erquickt / belebet uns / 
und gibt / nach Arth deren Alten zu reden / 
gleichſam denen g ebens⸗Geiſtern eine Speis / 
und Nahrung / mir einem Wort: GOTT 
ſelbſten hat alles geſehen / was er gemacht 
hatte / daß es ſehr gut ſeye. Gen. cap, 1, verf, 
ult. Nichts deſtoweniger ſcheiner es / als 
hätte Ehre ein beſonders Wohlgefallen ges 
habt mit dem Waſſer umzugehen / und in 
ſelbige m / als in einem Spiegel einigen Ent⸗ 
wurff ſeiner unendlichen Macht / und Guͤte 
denen e Augen vorzuſtellen: 
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dann kaum ware Himmel / und Erden er⸗ 
ſchaffen / ſo ſchwebete der Geiſt des Herꝛn 
uͤber dem Waſſer. Gen. cap. 1. verſ. 2. bald 
darauff ſcheidete Bde Waſſer vom Waſſer . 
Gen. cap. I. verſ. 7. Fiſch / und Voͤgel bracht 
er aus dem Waſſer hervor. Gen. cap. I. verf. 
20. & 21. welches vielleicht einigen Philo- 
fophis Anlaß gegeben hat zu glauben / das 
Waſſer ſeye allein die Materi / aus welcher 
alle Ding gemacht worden. Wie ſorgfaͤltig 
hat nicht Gott der Abrahamiſchen Dienft: 
Magd Agar in der Wuͤſten bey Berfaba eis 
nen Brunnen angezeigt / als ihr junger Ilmael 
vor Durſt verſchmachten wolte wie fie (ol; 
ches hertzlich klaget: Ich kan den Knaben 
nicht ſterben ſehn. Gen. cap. 21. verf. 16. Wie 
wunderbahrlich hat er nicht das rothe Meer 
gertheilt / daß es beyderſeirs wie zwey Mau⸗ 
ren geſtanden: dem auserwoͤhlten Volck eis 
nen truckenen Durch marche erlaubet / def 
ſen Verfolgern aber dem Pharaoniſchen 
Kriegs / Seer zu einem Todten⸗Grab wor⸗ 
den iſt / wie zu leſen Exod. cap. 14. verſ. 28. er 
29. Wie vorſichtig har nicht G Ort eben de; 
nen Iraelicen bey Marath in der Wuͤſten 
Sur das bittere Waſſer durch Moylem vers 
mittelſt ineinlegung eines Holtzes verſuͤſſen 
laſſen. Exod. cap. 15. verſ. 25. und wiederum 
vermittelſt der Ruthen Moyſis ihnen aus 
dem Felſen Horeb Waſſer zu Loͤſchung ib» 
ves Durſts / hervorgelocket. Exod, cap. 16. 18 6.2 

Vun⸗ 


Vorred. 
Wunderbahr / und zugleich erſchroͤcklich 
ware wohl das Juͤdiſche Probier z Waſſer 
der ehelichen Treu: wann nemlich ein Mann 
um feines Weibes Treu eyferte / und ſich ſel⸗ 
biger verſichern wolte / ſo brachte er das 
Weib vor den Prieſtet / und brachte ein 
Opfer vor ſie / alsdann ſtellete fie der Pries 
ſter vor den HErin / beſchwoͤrete ſie / und 
gab ihr die bitterſten Waͤſſer / woruͤber er 
Flche geſprochen / und worinnen er das 
von ihme mit Fluͤchen beſchriebene Zettul 
abgewaſchen / auszutrincken; und ſihe: 
wann das Weib unſchuldig geweſen / har 
ihr das verfluchte Waſſer nicht geſchadet / 
ſondern hat moͤgen ſchwanger werden; war 
ſie aber auſſer der Ehe geſchritten / ſo iſt 
ihr Bauch zerſprungen / und die Huͤfft vers 
fauler andern zum Exempel / wie weirlaͤuf⸗ 
figer zu leſen Numer. cap. J. O wie gut iſt 
es / daß durch Chriſtum die Figur und Cæ· 
remonien des alten Teſtaments fexnd auf 
gehebt / und noch uͤber das der Gebrauch 
des gemelten Probier⸗Waſſers denen Chri⸗ 
ſten von Stephano dem V. Roͤmiſchen Pab⸗ 
ſten durch ein Decret verbothen worden: 
ſonſten möchte die eyferſüchtige Maͤnner 
unſerer Zeit auch der Fuͤrwitz ſtechen / und 
uns auf ſolche Arth die ganze Weiber zu 
wenig werden. 20 
Ebenfalls im neuen Teſtament tbate 
Chriſtus das erſte Zeichen mit dem . 
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| Vorred. 
da er deſſen 6. ſteinerne Kruͤg voll auf der 
Hochzeit zu Cana in Galilæa in Wein ver⸗ 
wandlete. Joan. cap. 2. Chriſtus bekehrte das 
Cananæiſche Weiblein bey dem Waſſer. Joan. 
cap 4. Er gienge auf dem Meer dahin / und 
verliehe auch Petro ſolches nachzuthun / for 
lang er nicht kleinglaubig wurde. Matth. 
c. 14. Ja ſogar hat Chriſtus das Waſſer ge⸗ 
wuͤrdiget zum Tauff der Wiedergeburth zu 
gebrauchen. Allein was hat ein Medicus, 
oder Philoſophus jene in und mit dem Waſ⸗ 
Gr geſchehene Wunderwerck / ſo die Schran⸗ 
cken der Natur uͤberſchreitten / zu bewun⸗ 
dern / indeme er ſonſten genugſame Eigen ⸗ 
ſchafften deren Waͤſſern findet / welche ihn 
deſſentwegen in Erſtaunung ziehen koͤn⸗ 
nen / weilen ſie / obwohlen nicht die Graͤn⸗ 
tzen der Natur / jedoch vielleicht die Schran⸗ 
cken feines Witz / und Verſtands uͤberſtei⸗ 
gen? ich geſchweige jenen Wunder ⸗Brun⸗ 
nen / von welchem Q. Curtius lib. 4. de rebus 
geſt. Alex. M. ſchreibet: daß er Fruh Morgens 
lau / Mittags kalt / zu Mitternacht aber 
ſiedheis geweſen ſeye. Theophraſtus meldet 
von dem Fluß Crathe, daß er die Thier / ſo 
daraus trincken / als Ochſen / Schaaf / ja 
auch die Menſchen / weiß mache / wann ſie 
auch vorhin andre Farben gehabt. Seneca 
ſtellet uns vor den Fluß Linceſte, von wel⸗ 
chem die Trinckende ſowohl als vom Wein 
roll / und voll werden. Gantz ein anders 
Waſſer 
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| Vorred. 
Waſſer befindet ſich in Arcadien / worein / 
wann einer nur getauchet worden / ſoll er 
alsdann den Wein weder ruͤchen koͤnnen. 
In Medien ſoll ein ſtehendes Waſſer ſeyn / 
von deſſen oben ſchwim̃enden Theil / wann je⸗ 
mand naß worden / und ſich zum Feuer naͤ⸗ 
hert / ſoll er ſo leicht Feuer fangen’ und breñen / 
als wann er mit Gehl eingeſchmirt waͤre / 
wovon eben Seneca meldet in Tragæd. Medeæ. 
Johann Heß Pock in ſeinem Politiſchen 
CTatholiſchen Paflagier rom. 7. pag. 1055. etz 
zehlet von einem Brunnen in einer Hoͤhle 
unweit dem 1 in Ober Hungarn / 
welcher im Winter flieſſet / im Sommer 
aber ſtarck gefrieret. Item pag. 1056. von ei⸗ 
nem andern bey dem Schloß Schemnitz / 
welcher alles Vieh / fo daraus trincket / toͤd⸗ 
tet / denen Menſchen aber im geringſten 
nicht ſchader. Wunderbahr ſeynd die Er⸗ 
hoͤhungen des Meers / ſpricht David in ſei⸗ 
nem 92. Pfalm, Wunderbahr ll nach eis 
niger Vorgeben Ariſtoteli der Meerwuͤrbel 
ſeyn vorgekommen (welches zwar ich mit 
denen mehreſten vor eine Fabel halte) alſo / 
daß / weilen er deſſen Eigenſchafft nicht 
faſſen kunte / er von ihm habe wollen gefaſ⸗ 
ſet werden / und derohalben ſich mit denen 
Worten: Ens entium miſerere mei! ſolle ha⸗ 
ben hinein geſtuͤrtzt. Aber von dieſen allen 
wollen wir ſchweigen / weilen fie als ſeleſam⸗ 
me Dinge denen wenigſten in die Aue 
als 


| Vorred. | 
fallen / noch zum allgemeinen Nutzen koͤnnen 
gezogen werden; bey jenen Waͤſſern wol⸗ 
len wir ein wenig ſtill ſtehen / deren ſowohl 
inn:als aͤuſſerlicher Gebrauch dem menſch⸗ 
lichen Geſchlecht ſchier zum täglichen Nu⸗ 
tzen gereichet / und wir werden in deren 
Betrachtung wunderwuͤrckende Kraͤfften / 
wie auch zugleich genugſamen Anlaß fin⸗ 
den Gottes Allmacht / und Guͤte zu prei⸗ 
ſen / als welcher in geringe Sachen groſſe 
Tugenden zum Heyl / und Nutzen des 
Menſchens gegoſſen hat. Gewißlich wann 
der beobachtete Nutzen / und Wuͤrckung 
des Waſſers einige unſerer Zeit beruͤhmte 
Medicos dahin bewogen hat / daß ſie das 
eintzige Mittel unſer Leben zu verlaͤngern / 
eine Panacæam univerſalem, ein allgemeine / 
in allen Kranckheiten nutzliche Artzney 
(welche viel Chymici in Gold / Mercurio, vi- 
triolo &c. lange Zeit geſuchet) pur allein 
in dem rechten inn ⸗ und aͤuſſerlichen Ge; 
brauch nur des gemeinen Waſſers ſuchen / 
und auch gluͤcklicher / als in etwas andern 
antreffen: wie vielmehr wird in denen Ge⸗ 
ſundheits⸗Bruͤnnen ein ungemeine Krafft 
zu finden ſeyn / als welche nebſt dem Waſ⸗ 
ſer noch andere Ingredientien / als Geiſt / 
Saltz / Erden / Schwefel ꝛc. in ſich hal: 
ten / von welchen beſondere Mecdicinifche 
Wuͤrckungen zu gewarthen ſeynd. Damit 
aber ein Medicus von denen Ingredientien / 
Quali- 


Vorred. 
Qualitaͤten / und Nutzen wenigſtens jener 
Waͤſſer / welche ſich in oder nahe bey ſeiner 
Wohnſtatt befinden / zu urtheilen wiſſe / 
85155 ihm billich ein jeder die Vermahnung 
ippocratis lib. de aeribus, aquis, & locis zu Ge, 
muͤth faſſen: Ein jeder / ſpricht er / fo die 
Artzney⸗Kunſt exerciren will / foll erſtens 
die Jahrs Zeiten ⸗nachgehends die Wins 
De + Hund nicht weniger die Tugenden 
der Waͤſſer zu erkennen trachten; dann / 
gleichwie die Waͤſſer an Geſchmack / Ge⸗ 
wicht / und Stelle unterſchieden ſeynd / alſo 
ſeynd ſie auch an Tugenden ungleich. Und 
dieſes ſolle er abſonderlich betrachten wann 
er in eine ihm unbekandte Stadt kommer. 
Dieſem treuen Rath ſeynd unter andern bes 
ruͤhmten Medicis auch meinige Herrn Col- 
legæ embſig nachgekommen / welche mit 
Genehmhaltung der ganzen Loͤbl. Medici- 
niſchen Facultaͤt vor einigen Jahren nicht 
allein das gemeine Wienneriſche Brunn⸗ 
aſſer / ſondern auch den Roitſcher Sauer⸗ 
drunnen; ja ohnlaͤngſt die zu eilich Mei⸗ 
len von Wienn entlegene Geſundheits Baͤ⸗ 
der / als Badner Pyrenwarther⸗und Alten⸗ 
burger ⸗Bad flei 5 unterſucht / und deren 
Beſchreibungen durch ihrelnaugural· Diſpu- 
tationes dem Publico communicirt haben. 
Weilen aber in ſelben von dem Maͤnners⸗ 
dorſſer⸗ Bad keine Erwehnung geſchieher / 
welches ſich doch durch uralten / m 35 
raͤn⸗ 


ſtaͤndigen Gebrauch / vielfaͤltigen Nutzen / 


und von obgemelten Baͤdern gantz unter⸗ 


ſchiedene Wuͤrckungen hervorthut; alſo hab 
ich mich beflieſſen ſolches nach Chymiſch⸗ 
und Phyſicaliſchen Grund Regeln / und ge⸗ 
nauer Anmerckung der Wuͤrckungen gruͤnd⸗ 
lich / welches meines Wiſſens bishero noch 
niemahlen geſchehen / zu unterſuchen. Da⸗ 
mit ich aber auſſer allem Verdacht bleibe / 
als haͤtte ich nur anderer Traditiones, und 
Præjudicia zuſammen geſchrieben / oder das 
Werck obenhin / wie die Hund das Waſſer 
lecken / angegriffen / ſo ſetze ich im erſten 
Capitel alle Experimenta, und Proben / ſo 
ich darmit gemacht / treulich / und klar an 
das Liecht: Im anderten fuͤhre ich die aus 
befundenen Ingredientien entſpringende / und 
durch langwuͤrige Obſer vation confirmirte 
Wuͤrckungen / und Nutzen an: Und dann 
im dritten Capitel wil ich die Arth dieſes 
Geſundheits⸗Bad zu gebrauchen / ſamt de; 
nen noͤthigen Behutſamkeiten beyrucken / 
mit dem eintzigen Wunſch / wormit meine 
Bemuͤhung zur Ehre Gottes / dem Naͤch⸗ 
ſten zum Nutzen / bey dem geneigten Leſer 
aber zu einer guͤtigen Genehmhaltung ge⸗ 
reiche. Habe ich in etwas weniger gethan / 


als andere vielleicht von mir erfordern / ſo 


entſchuldiget mich der weiſe Ecclefiaftes c. 1. 
mit folgenden Worten: Cunctæ res difficiles, 
non poteſt eas homo explicare ſermon © 


Vas 
Gruͤndliche 
ſchaffenheit / und Behaltnuſſen des 
Maͤnnersdorffer Bads. 2 


5 
Annersdorff ein Marckt in Oeſter⸗ 
reich unter der Enuß / 4. Stund 
“von Wienn / zwiſchen dem Leyta⸗ 

75 Fluß / und Neuſiedler⸗See an 
denen Hungariſchen Graͤntzen liegend / iſt 
wegen ſeiner angenehmen Gegend ſehr be⸗ 
ruͤhmt / und nicht ohne; dann rings herum 
hat es eine ſowol mit Getreid / als Wein an⸗ 
gebaute Ebene / ausgenommen gegen Mor⸗ 
gen ſtoſſet es an den ae welcher 
auch theils mit Weingarten / theils aber mit 
einiger Waldung ( worinnen die Wohle 
Ehrwuͤrdige PP. Carmeliter eine Wuͤſten 
ad Recollectionem Spiritus haben) angenehm 
beſetzet iſt; abſonderlich aber iſt es wegen dem 
alda befindlichen Geſundheits⸗Bad weit / 


und 
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und breit bekannt / welches ſchon durch viel 
Jahr⸗ hundert wider verſchiedene Gebrechen 
mit Nutzen iſt gebraucht worden. Wie / und 
wann dieſes Herꝛliche Bad entſprungen ſeye / 
weiß man zwar nicht authentiſch; jedoch wil 
ich alhier die allgemeine Tradition erzehlen / 
welche alſo lautet: Es ſeye ein Hirſch an ei⸗ 
nem deren hintern Laͤuffen lædirt / und deſ⸗ 
ſentwegen ſchon gantz von Fleiſch gefallen / 
ungefehr an das Ort ( mo jetzt das Bad iſt 
gerathen: und weilen ihm deſſen Linde 
aͤrme wohl gethan / habe er ſich alda et⸗ 
was aufgehalten: mit denen vorderen Laͤuf⸗ 
fen die Erd oͤffters geſcharret / und dardurch 
eine Waſſer⸗ Quellen entdecket; in dieſer 
Quellen habe er ſich verſchiedene mahl geba⸗ 
det / mit ſolchem Effect, daß er nicht allein 
an ſeinem verletzten Glied geſund worden / 
ſondern auch am gantzen Leib wiederum zu⸗ 
genommen; ſein vollkommene Geſtalt aber 
abe nach der Zeit einen Bauers⸗Mann ders 
maſſen in die Augen geſtochen (wo ihn vor⸗ 
bi wegen feiner Ungeſtalt⸗ und Kranckheit 
ein Menſch angefochten) daß er ihm nach⸗ 
eſtellet / und auch wuͤrcklich ehe ha⸗ 
e. Der nun zum andertenmahl beſchaͤdigte 
Hirſch ingedenckt des vorhin mit Nutzen ge⸗ 
brauchten Hilffs⸗Mittels / ſeye naͤchtlicher 
Weil zu der erfundenen Quellen zuruck ge⸗ 
kehrt / ſich derſelben abermahl zum Bad ge⸗ 
braucht / und damit / wie man darvor 2175 
tet / 


ni 
tet / zum andertenmahl geheilet: wornach er 
denen menſchlichen Augen entwichen / und 
der Quellen den Nahmen eines Wild⸗Bads / 
welchen ſie noch heutiges Tags behaltet / 
hinterlaſſen. Mittler Zeit haben nach dem 
rempel des Hirſchens auch die Menſchen 
ſich ſolches zu Nutz gemacht / abſonderlich 
aber habe 2 Gebrauch befoͤrderet eine 
Koͤnigliche Printzeſſin / und Cloſter⸗Frau 
Nahmens Nadegunda, welche als ein beſon⸗ 
dere Liebhaberin / und Pie erin deren Kran⸗ 
cken dieſes Bad vielen Preßhafften ſoll ange⸗ 
rathen / und nebſt verſchiedenen anderen Kir⸗ 
chen / und Cloͤſtern eine Capellen uͤber deſſen 
Urſprung zu bauen / (welche letztexe Tradi« 
tion in der Sacriſtey alda in einem Stein 
eingehauen / zu leſen iſt) fundirt haben. 
Wannaber dieſes geſchehen / weiß man nicht; 
ſo viel iſt wohl auf angezognen Stein zu le⸗ 
en / daß Anno Chriſti 1340. unter dem 
Pfarꝛ⸗ Amt Joannis Poſſonis die über 
dem Urſprung ſtehende Capellen zu Ehren der 
Heil. Radegundæ aufs neue wieder erbaut ſey 
worden / aus welchem wohl abzunehmen / 
daß fie ſchon lang vorhero uͤber dem Urſprung 
muͤſſe geſtanden ſeyn. Es iſt auch zu ki 
maſſen / daß vor alten Zeiten alda mehr / als 
ein Bad muͤſſe geweſen ſeyn / indeme man 
bey Auffuͤhrung des jetzigen Gebaͤues un⸗ 
terſchiedliche Mauren / und abgeſoͤnderte Ges 
woͤlb unter der Erden gefunden : ja auch 
A2 6. Braun 
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G. Braun in feinem TheatrollrbiumTom.VI. 

fchon vor mehr als 100. Jahren von Manz 
nersdorff geſchrieben hat / daß es ein von 
Geſundheits⸗Baͤdern beruͤhmtes Ort ſeye. 
Nunmehro aber weiß man von einer eintzi⸗ 
gen Quellen / welche unter der gedachten Ca⸗ 
pellen ſich ſo reichlich ergieſſet / daß von ihrem 
Ausfluß 2. Muͤhlen getrieben werden. Ihr 
Waſſer iſt zur Winters⸗Zeit ſo warm / daß 
der Urſprung nicht allein einen recht warmen 
Dunſt von ſich gibet / ſondern auch / wann 
jemand zu ſelber Zeit baden ſolte / die groſſe 
Waͤrme an dem Leib kaum zu erdulden waͤre; 
welches aus dieſem leicht abzunehmen: weilen 


ſo gar der Muͤhl⸗Bach dergeſtalten darvon 


erwaͤrmet wird / daß die Waͤſcherinen bey 
haͤrteſter Winters⸗Zeit ohne Beſchwernuß 
bis uͤber die Knye darinnen ſtehen / und ih⸗ 
re Waͤſch auswaſchen. Herentgegen am 


Sommer iſt es kaum ein wenig laulecht ? 


muß alſo zum Bad⸗Gebrauch bey dem 
Feuer gewaͤrmet werden; worzu weilen ein 
mercklicher Haus⸗ Rath erfordert wird / 
hat es freylich wohl zu unterſchiedlichen Zei⸗ 


ten verſchiedenes Ausſehen damit gehabt: 


nachdem aber Mannersdorff mit der Her 
ſchafft Scharpffenegg unter Beſitz Ihro 
Excellentz der Hoch⸗ und Wohl⸗gebohrnen 
rauen / Frauen CAROLIN des Heil. 
oͤmiſchen Reichs verwittibten Gräfin 


Fuchs von Bimbach / und eee der 


Anm 
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Römifchen Kayſerl. Majeftät Durchläuchtigs 
ſten Ertz⸗Hertzoginen Aja / ꝛc. ꝛc. gelanget / 
welche mit groſſen Expenſen / und Hinten⸗ 
anſetzung des eigenen Nutzens gantz neue 
Veranſtaltungen gemacht / hat es ein ohne 
Vergleich anderes te gewonnen; 
Dann erſtlich iſt ein anſehlich / und recht Ki 
liches Gebaͤu / oder Bad⸗Haus aufgefuͤh⸗ 
ret / und in 26. verſchiedene Zimmer abge⸗ 
theilet worden / worinnen die Bad⸗Perſo⸗ 
nen nicht allein wohnen / ſondern auch in 
ihrer Wannen nach groͤſter Gelegenheit ba⸗ 
den koͤnnen: vor jene aber / ſo in dem Marckt 
eingekehret / ſeynd verſchiedene Separationes, 
und Verſchlaͤg / deren ein jeder mit 4. Bad⸗ 
Waunen verſehen / gemacht / auf das jede Per⸗ 
ſon beſonders in einem Verſchlag oder nach 
Belieben 2. 3. 4. beyſammen baden koͤnnen. 
Wollen aber ihrer mehrere mit einander auf 
Badneriſche Art in einem Bad baden / fo 
finden ſie in denen 2. Rondellen wohl einge⸗ 
richtete Bad⸗Saale / worinnen ein verſamm⸗ 
lete Compagnie ſich des Bads ſitzend / ſte⸗ 
hend / oder herum gehend bedienen kan. Mit 
Leuten welche beſtaͤndig bey denen Bad⸗ 
Huͤten auf⸗ und abgehen / um nach Ruffen / 
und Begehren denen Badenden warmes 
Bad / oder andere Nothwendigkeiten zuzu⸗ 
bringen / iſt man auch genugſam verſorget / 
daß ſich alhier niemand mit dem 38. Jahr 
bey dem Schwemmteich zu Jeruſalem gele⸗ 
43 genen 


genen Krancken beklagen kan: hominem non 
habeo, 15 habe keinen Menſchen. Es er⸗ 
manglet ferner denen Bad⸗Gaͤſten an Ger - 
legenheit zur gewoͤhnlichen Andacht nicht / 
indeme obangeruͤhmte Capellen im Bad⸗ 
Haus ſo praͤchtig / und bequem eingerichtet / 
daß man alda ohne von aͤuſſerlichen Lufft be⸗ 
ruͤhret zu werden / dem G—Ottes⸗Dienſt mit 
Pulte Anſtaͤndigkeit beywohnen kan. Ne⸗ 

en dem Bad- Haus gruͤnet ein angeneh⸗ 
mes Luſt⸗Gaͤrtel / worinnen ſich jene Bad⸗ 
Perſonen / welche nicht weit ausgehen moͤ⸗ 
0 erluſtigen koͤnnen. Die Zehrung iſt in 
Mannersdorff ſowol bey dem Bad⸗Meiſter / 
als im Marckt um ſo billichen Preiß zu ha⸗ 
ben / als je an einem Bad⸗Ort zu verlan⸗ 
0 iſt. Mit einem Wort: alles / was man 
bey einem Geſundheits⸗Bad erfordern kan / 
iſt auf das accurateſte eingerichtet. Was aber 
in dem Bad enthalten ſeye / erſehen wir aus 
dem Nachfolgenden. 


Ilppocrates, in ob⸗ angezogenen Spruch 
Ae machet den erſten Unterſchied deren 
2.0 dem Geſchmack nach; derohal⸗ 
ben hab ich auch vor andern unſer Bad⸗Waſ⸗ 
ſer verkoſtet / habe aber am Geſchmack kei⸗ 
nen Unterſchied gefunden von 5 51 5 
Brunnen⸗Waſſer / auch der Farbe nach/ 
wann es friſch aus dem Urſprung geſchefe 
e 


fet worden / iſt es hell / und klar / ſchier wie 
das ordinari Waſſer; woraus aber nicht zu 
ſchlieſſen iſt / als hielte es nichts in ſich / 
und waͤre nur wie ein gemeines Waſſer / 
ſondern 75 viel kan man urtheilen / daß die 
im Waſſer enthaltene fremde Dinge fo ac⸗ 
eurat mit denen mindeſten 9 0 des Waſ⸗ 
ſers vereinbahret ſeynd / daß ſie die poros 
rectilineos des Waſſers nicht aͤndern / ſon⸗ 
dern dardurch denen Strahlen des Lichts 
den freyen Durch⸗ und Zuruck⸗Paß geſtat⸗ 
ten / wordurch die Helle / und durchſichtig⸗ 
keit unverändert bleibet. Kein fremder Ge⸗ 
ſchmack kan deſſentwegen vorſchlagen / wei⸗ 
len das Waͤſſerige Principium die ubrigen in 
der Quantitat weit uͤbertrifft / und dieſe in 
jenes dergeſtalten eingewicklet ſeynd / daß ſie 
auf der Zungen des Verkoſtenden keine be⸗ 
vn Affection, und Wuͤrckung machen 
koͤnnen. Kein Geruch iſt auch daran zu ver⸗ 
ſpuͤhren / weilen weder fluͤchtiges Saltz / 
noch fluͤchtiger Schwefel darinnen zugegen / 
welche beyde ſonſten das Objectum adzqua- 
en oder völlige Gegenwurff des Geruchs 


F. III. 


Der Engel Uriel ſagte einſtens zu dem 
Propheten Eldræ: pondera mihi pon- 
dus ignis, Möge mir das Feuer / und der ne. 

2 phe 


phet antwortete: wer möchte das thun? wie 
zu leſen Eſdræ am 4. Buch / am 4. Cap. 
ſchwer kame mich auchHippocratis Vorſchlag 
an in obbemeldten Buch / alwo er verlan⸗ 
a das verſchiedene Gewicht deren Waͤſ⸗ 
eren zu erforſchen; abſonderlich weilen man 
denen hierzu beſtimmten Hydrometris, oder 
Waſſer⸗Wagen / forderiſt bey denen Ge⸗ 
ſundheits⸗Bruͤnnen nicht recht trauen darff; 
nichts deſtoweniger nahme ich den Hydro- 
metrum , und lieſſe ihn erſtens in das friſch 
geſchoͤpffte Bad⸗Waſſer hinein / alsdann in 
Das ordinaire Brunnen⸗ Waſſer / ſo im 
Schloß zu Mannersdorff geſchoͤpfft / und ge⸗ 
truncken wird; und der Hydrometer fiele 
ohne mercklichen Unterſchied ſchier in eines 
ſo tieff hinein / als in das andere / und wann 
ja ein kleiner Unterſchied geweſen / ehender 
tieffer in das Bad⸗Waſſer / als in das 
gemeine Brunn ⸗Waſſer / welches doch 
eben ein gutes / und trinckbahres Waſſer iſt. 
Doch dieſem Experiment wolte ich nicht 
trauen: nachdem mich die Erfahrnuß ges 
lehret / daß zuweilen ein Hydrometer, in ei⸗ 
nerley gemeines Brunn⸗Waſſer bald um ei⸗ 
nen Grad weniger / bald darauf wiederum / 
nachdem das Waſſer ein wenig geſtanden 
rl um einen Grad tieffer gefunden 
Ehe. 


§. V. 


a ae 
Ewiß iſt / daß ein leichtes no bey 


| den Feuer ehender davon fliehe / als 
ein ſchweres / und deſſentwegen haltet auch 
Verulamius deſſen geſchwinde Ausdaͤmpffung 

vor eine Prob der Guͤte / und mit ihme 
Frid. Hoffmann Tom. 2. Opufc. Phyf, 
Medic. pag. 15. um alſo zu ſehen / welches 
bey dem Feuer ehender abrauche das gemei⸗ 
ne / oder das Bad⸗Waſſer? füuͤllete ich 2. 
dem Anſehen nach gleiche glaͤſerne Schaͤ⸗ 
lerl mit gleicher Maß Waſſers / das eine von 
Bad ⸗Waſſer / das andere von gemeinen 
Brunnen⸗Waſſer meiner Wohnung an / 
und ſetzte fie beyde in ein Sand⸗Keſſerl eines 
ſo nahe zur Mitten / als das andere: gabe 
alsdann Feuer darunter / und lieſſe beyder⸗ 
ley Waſſer abrauchen: aber ſiehe das erſte 
mahl rauchte das gemeine Waſſer ehender ab / 
und da ich das zum zweytenmahl probirte / 


und die Schalerl umwechslete / verſchwun⸗ 


de das Bad⸗ Waſſer ehender: betrachtete 
demnach die zwey Schalerl gegen einan⸗ 
der etwas genauer / und fande / daß das 
eine / in welchem beydesmahl die Waͤſſer 
am eheſten ausgerauchet / in feinem Diame- 
tro / und Umkreiß um etwas gar weniges wei⸗ 
ter ware / als das andere. Ob nun dieſes 
die geſchwindere Ausdaͤmpffung verurſacht 
habe / oder etwann die ungleiche ai a 

Ipeetu 
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ſpectu eines / und des anderen Schalerl& 
(welche gar ſo gleich zu diftribuiren ſchier 
nicht möglich iſt) laſſe ich dahin geſtellet 
ſeyn; jedoch halte ich ſoviel von dieſem Ex⸗ 
periment, daß ihme nicht allerdings zu 
trauen I bey ſolchen Waͤſſern / die etwas 
mit ſich fuͤhren / und unter der Ausdaͤmpf⸗ 
ung oben eine Haut gewinnen / dann dieſe 
verhindert / daß der waͤſſerige Theil / wann 
er auch von ſich ſelbſt leichter waͤre / doch nicht 
ſo geſchwind ausdaͤmpffe / als ein anderes 
Waſſer / welches nichts mit ſich führt / was 
die Ausrauchung verhindern kan. 


S. V. 


Chritte derohalben noch zu einer anderen 
Prob / zu welcher mich eben der gelehr⸗ 
te Frid. Hoffmann in angezogenen Tractat 
pag. 14. verleutet: ich faͤrbte ein we Senn 
Waſſer / item ein wenig gemeines Brunn⸗ 
Waſſer meiner Wohnung mit Safran / und 
lieſſe das gefaͤrbte Bad⸗Waſſer aus einem 
glaͤſernen Roͤhrlein in ein las⸗voll gemeines 
ungefaͤrbtes Brunnen-Waſſer fallen: und 
wiederum lieſſe ich das gefaͤrbte Brunnen⸗ 
Waſſer aus eben dem Roͤhrlein in ein glei⸗ 
ches Glas⸗ voll ungefaͤrbtes Bad⸗Waſſer 
rinnen / um zu ſehen / welches Waſſer in 
dem anderen behender zu Boden ſincke / und 
ob vielleicht in einem / oder andern Ga | 
| | a 


BERNGAERER.. 2. N RE 
an ſtatt des gefärbten Waſſers / das unge⸗ 
faͤrbte in das Roͤhrlein ſteige? wie ſonſten 
zu ehen pfleget / wann man auf bemel⸗ 

te Art einen ſchwereren Liquorem in einen 

eringeren / zum Exempel Waſſer in Wein 
aſſet / ſo fallt das, Waſſer / als das ſchwe⸗ 
rere / aus dem Roͤhrlein im Wein zu Bo⸗ 
den / und der Wein / als etwas leichters 
fuͤllet ſtatt des Waſſers das Roͤhrlein an. 
Allein in meinen Proben fiele beederſeits mit 
gleicher Geſchwindigkeit etwas von dem ge 
faͤrbten aus dem Roͤhrlein in das ungefaͤrbte 
zu Boden: und bliebe auch beederſeits et⸗ 
was vom gefaͤrbten im Roͤhrlein / daß ich 
daraus unmoͤglich determiniren koͤnnen / wel⸗ 
ches Waſſer dem anderen an der Schwere 
überlegen feye. 


F. VI. 


| SE Ndlic nahme ich ein enghalſiges Glas 
von einem guten Seithel / oderMedicini- 
ſchen Pfund / fuͤllete ſelbes mit Bad⸗Waſ⸗ 
ſer bis oben an / oder bis auf ein mit Wachs be⸗ 
mercktes Punctum / und woͤgete es accurat; 
alsdann lieſſe ich das Bad⸗Waſſer ausſchuͤt⸗ 
ten / und eben dieſes Glas juſt ſo voll als 
vorhin / (ſo viel meine / und anderer um⸗ 
ſtehenden Augen erkennen kunten) mit ge⸗ 
meinen Brunn⸗Waſſer bald aus dem Man⸗ 
nersdorfferiſchen Schloß / bald von le 
| metzen / 
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ſubti e Æthereum;, & elaſticumPrincipium, 
das iſt / ein zarte / und leichte / mehr dem 
r uſche Theil des Luffts / als dem Waſ⸗ 
fer aͤhnliche / und ſich gern ausbreitende Sub. 
ſtanz, welche ſich alſobald durch haͤuffig an⸗ 
ſchieſſende / aber bald wieder verſchwinden⸗ 
de Blaſen / und Perlein an Tag gibet / wann 
W man 


ER +3 (13 ) 6% j 
man nur unfer Bad + Waffer in einem Glas 
ein wenig ſchuͤtelt / oder aus einem Ge⸗ 
ſchirꝛ in das andere uͤbergieſſet. Eben dieſes 
lubtile ætheriſche Principium erhaltet unſer 
Waſſer / wann es auch lange Zeit aufbehal⸗ 
ten wird / ohne Corruption, und Faulung. 


. VII. 


| Da unſer Bad nebſt dem Waſſer et⸗ 
was anders bey ſich führe / gibt zwar 
deſſen Kochung bey dem Feuer genugſam an 
Tag / nach welcher es von vielen darinn 
ſchwimmenden weiſſen Theilchen in etwas 
truͤb wird / und inwendig an denen Keſſeln / 
in welchen es gewaͤrmet wird / ein aſchen⸗ 
farbene Rinden angelegt hinter ſich laſſet; 
nichts deſtoweniger hab ich den fremden Ge⸗ 
halt / und deſſen Eigenſchafften durch Ver⸗ 
miſchung deren Reagentium, oder mit dem 
Gehalt ſtreittenden Dingen unterſuchen / und 
demonſtriren wollen. Erſtens alſo goſſe ich 
Eſſig in ein Glas voll Bad⸗Waſſer; in ein 
anderes Virriol- Geiſt / und in eines ſaueren 
Saliter⸗Geiſt: aber es geſchahe weder ein 
Streit / noch Veraͤnderung der Farbe / 
ausgenommen / daß ihm der Eſſig ſein na⸗ 
tuͤrliche Farb in etwas angehencket. Aus 
dieſem ſchloſſe ich ſoviel: daß entweder nichts 
Alkaliſches / das iſt: der Saͤure Widerſtehen⸗ 
des darinnen ſeye / oder daß wenigſtens det 
Er en 


CC 
fen Activitæt / und Wuͤrckung von dem weit 
hauffigeren waͤſſerigen Theil verhindert wer⸗ 
de / wie oben von dem Geſchmack §. II. ſchon 
raiſonniret worden. 


$. VIII. 


0 fuhre alſo weiter fort / und thate in 
ein Glas friſch geſchoͤyfftes Bad⸗Waſſer 

etwas Weinſtein Saltz / in ein anders aber eine 
Portion von Bley Zucker / oder Saccharo 
Saturni, und fiehe ! beederſeits truͤbete 
ſich das Waſſer / bekame eine Milch⸗Farb / 
und nachdeme es eine Weil geſtanden/ fiele 
beederſeits etwas zu Boden / von dem Wein⸗ 
ſtein⸗Saltz zwar wie kleine Schnee⸗Flo⸗ 
cken / von dem Bley⸗Zucker aber ein Pulver 
wie zerſtoſſene Kreiden oder Magneſia nitri. 
Daraus erhellete / daß entweder Alaun / 
gemeines Saltz / oder eine Kalch⸗Erde Seu 
terra calcaria darinnen enthalten ſeye / wie 
Bier auch Frid. Hoffmann Tom. 2. Opuſc. 

hyfico Medic. p. 52. geſtehet; welches aber 
aus dieſen darinnen ſeye / muͤſſen fernere 
Experimenta entſcheiden. 


b. IX. 


| Sn Erohalben lieſſe ich eine Maß / oder 4 

% Mediciniſche Pfund des Bad- Waſſers 

bey gelinden Feuer abrauchen / nach wel⸗ 

chem 44. bis 45. Gran einer loliden 1 
zuru 


R. BE 
zuruck blieben / welche an denen Seiten des 

Geſchirꝛs ein weis⸗Aſchen⸗farbe Rinden an⸗ 
legte / zu Boden aber theils ein gleiche Rin⸗ 
den / theils ober dieſer ein aus Cryſtallenen 
Strichlein beſtehendes Geweb / ſo Sterne 
Doͤrner / Ruthen / und Glas⸗Federn pre- 

ſentirte; zuweilen / wo mehr Materi zuſam⸗ 
men kame / kormirten die Cryſtallene Strich⸗ 
lein unter einander gewebt / gleichſam kleine 
Saltz⸗Platten / obwohlen der Geſchmack ſol⸗ 
che nicht pures Saltz zu ſeyn andeutete. 
Sonſten wann das Sediment ſchlechterdings 
uſammen geſcharret wurde / gabe es ein weiſ⸗ 
es / oder gantz liecht Aſchen⸗ farbes Pulver / 
welches verkoſtet etwas von Erden / und et⸗ 
was von Saltz anzeigete. (Aber NB. das 
Feuer muß Jon lind ſeyn / und die Geſchirꝛ 
von Glas / ſonſten bleibet nicht ſoviel / und 
nicht ſo reines zu Boden) dieſes Pulver 
ſtritte / und wallete mit darauf gegoſſenen 
Eſſig / aber gantz lind: mit dem Virriol-Geiſt 
um ein merckliches ſtaͤrcker / mit dem Sali⸗ 
ter⸗ St aber noch ſtaͤrcker / alſo daß es 

recht ziſchete. Aus dieſem wurde ich zwar 
gewahr / das an dem Pulver etwas Alkali. 
ſches⸗ das iſt / der Saure Widerſtehendes 
ſeye / allein ob das Saltz oder nur die Er⸗ 

de von ſolch⸗ Alkalifcher Art ſeye / wa⸗ 

re noch im Zweifel: dann es gibt irꝛdiſche 

Coͤrper / als Kreiden / Krebs⸗Augen / Co⸗ 
rallen / ꝛc. und auch Saltze / als 9 

| N 
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Saltz / Nitrum fixum Pataſchen / ꝛc. welche 
alle Alkaliſch ſeynd / mit ſauren Sachen 
ſtreiten / und aufwallen ? muſte dahero das 
Saltz von der Erden abſoͤndern / um zu er⸗ 
fahren / was fuͤr einer Art / und Eigenſchafft 
jedes inſonderheit ſeye? | 
§. 97 85 | 
Jeſes zu vollbringen goſſe ich warmes 
Waſſer auf ob⸗ beruͤhrtes Pulver / 
ruͤhrte es um / lieſſe es wiederum ſtill ſtehen / 
und den Innhalt zu Boden ſetzen / alsdann 
goſſe ich das Waſſer gantz gemach ab / durch 
ein Fluͤß⸗ papierenes Traͤchterl in ein anders 
Glas; auf das zuruck gebliebene Pulver 
ſchuͤttete ich aufs neue warm Waſſer / und 
dieſes ſo offt / und ſo lang / als das Waſ⸗ 
ſer noch einigen Geſchmack davon bekame / 
dann von 11 90 Farb ware nicht viel zu 
ſehen / auſſer gantz wenig glantzend⸗ gelb 
wurde das Waſſer / welches ich alles durch 
obgemeltes Traͤchterl in das Glas zuſam⸗ 
men ſeugete: was alſo vom Waſſer nicht 
aufgelöft worden / ſondern theils im erſten 
Glas / theils im Traͤchterl unaufloͤßlich zu⸗ 
ruck geblieben / ware ein pur erdenes liecht⸗ 
Aſchen⸗farbenes Pulver ohne Geruch / und 
Geſchmack / welches getrucknet ungefehr den 
halben Theil des zur Aufloͤſung genommenen 
Sediments austruge / bisweilen ein klein⸗ 
wenig 


wenig darunter / bis weilendaruber; folglich 
macht, das Saltz (welches ſich im Waſſer 
aufgeloͤſt / und mit ihm durchs Fluͤß⸗Papier 
ins andere Glas durchgefloſſen) beylaͤuffig 
die andere Helffte des ſammentlichen Pul⸗ 
vers aus. Dieſes Saltz nun wiederum von 
Waſſer zu ſcheiden / lieſſe ich das Waſſer 
bey dem Sand = Feuer bis zur Trockne ab⸗ 
rauchen / und alſo bliebe mir ein weiß⸗ roth⸗ 
lechtes / glantzendes / auf der Zungen zer⸗ 
flieſſendes bitter / und etwas ſcharffes We⸗ 
ſen zu Boden / welches nichts anders war / 
als das geſuchte Saltz. 8 ar 
F. XI. 

Dee pure von dem Saltz geſchiedene Er⸗ 
den ware liecht Aſchen⸗ farb / wie vorhin 
das völlige Pulver / aber ohne Geruch / und 
Geſchmack; ſie prauſete mit darauf gegoſſe⸗ 
nen fauren Liquoribus à Proportione merck 
lich ſtaͤrcker / als vorhin §. IX. da das Saltz 
noch darbey ware / woraus abzunehmen / 
daß abſonderlich die in unſerem Bad enthal⸗ 
tene Erde einer Alkaliſchen / und der Saure 
widerſtehenden Natur ſeye. Es finden ſich 
aber bey unferer Erden zweyerley Portiones: 
die eine / und groͤſſere iſt 5 und weich 
anzugreiffen / der andere / und kleinere Theil / 
welcher kaum ein Zehentheil der ſamment⸗ 
lichen Erden austraget / iſt hart / ſandecht / 
und wann die Evaporation in einem reinen 
B abſon⸗ 
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Ba Den 


abſonderlich gläfernen Gefäß geſchehen / 


beſtehet ſolcher aus mehrentheils dinn = und 


langlechten glantzenden Splitterlein / welche 


dem erſten Anſehen nach mehr einem Saltz / 


als Erden gleich ſehen / geben aber keinen 
Geſchmack von ſich / und loͤſen ſich auch im 
Waſſer nicht auf. Wann man das ſamment⸗ 


liche erdene Pulver mit Waſſer anmacht / 


und wieder trocknet / bleibt es nicht beyſam⸗ 
men klebend / ſondern fallt von einander. 
Wirfft mans auf gluͤende Kohlen / ſo a 
einen uͤblen Geruch gleich verbrennter 

von ſich / und wird braunlecht; brennet mans 
aber in einem Geſchirr mit ſtaͤrckeſten Feuer / 
ſo wird es liechter / als es vorhin geweſen / 
(NB. der Geruch / und die braune Farb zeigt 
zwar muthmaßlich etwas fettes an: allein 
das thut bey dem Bad keine Wuͤrckung / in⸗ 
dem es nicht anders / als durch offenes Feuer 
getrieben in Vorſchein kommet / ohne dieſem 
aber ligt es in denen irꝛdiſchen Theilen ver⸗ 
Gesche und gibt ihnen weder Geruch / noch 
Geſchmack) der e und glantzende 
Theil aber verliehrt im brennen ſeinen Glantz / 


und wird weiß wie ein gebrenntes Bein 


uͤbertrifft 45 an der Weiſſe noch etwas 
das uͤbrige Pulver. Gieſt man Waſſer auf 
das ſammentliche Pulver / ſo ſiedet / und zi⸗ 
ſchet es zwar nicht / wie Kalch: jedoch gibt 
es dem Waſſer einen e Ge⸗ 
ſchmack / wie das Kalch⸗ Waſſer bat bie 
edig 


olle 


7nj3ß 2)... ANREIRRRNENE TIGE 
ledigt auch gleich dem Kalch von dem Sal⸗ 
miack das Salvolatile urinoſum, wann 
beyde mitſammen gerieben werden / alſo daß 
man gar nicht zweiflen darff ſolche Erden 
vor eine Kalch⸗Erden auszugeben / obwohlen 
ſie in etwas mit einer feiſten lettigen Erden / 
welche unfehlbar ihren Urſprung zwiſchen 
denen Steinen genommen hat / mag vermen⸗ 
get ſeyn. Was die glangende Splitterlein 
betrifft / werden ſolche von einigen vor Feder⸗ 
weiß gehalten / gleichwie auch Doctor Liſter 
von einem Brunnen bey Maulton in Engel⸗ 
land ſolches vermeinet / allein unrecht: dann 
man reibe nur die Haut ein wenig mit Fe⸗ 
derweiß / fo wird man alſobald ein Beiſſen / 
und Jucken verſpuͤhren/ nicht anders / als 
waͤre man mit Brenneſſeln beruͤhrt worden / 
welches aber die glantzende Coͤrperlein unſers 
Bads nicht thun. Beſſer ſagt man dem⸗ 
nach mit Herzn Doctore Berger / welcher 
dergleichen im Carls⸗Bad: und mit Herm 
Doctore Frid. Hoffmann / welcher ſie eben 
gleich denen Steinflachs⸗Zaͤſerlein in denen 
Hallicchen Saltz⸗Bruͤnnen gefunden: daß 
ſolche nichts anders ſeynd / als zarte Split⸗ 
terlein eines glantzenden / und dem Gips 
gleichenden Kalch⸗Steins. Von Stahl 
und Eiſen⸗ Art findet ſich darbey nichts / dann 
die Erde wird im brennen nicht rothlecht / 
przcipitirt ſich auch nichts rothlechts / wann 
man gebrennte Auſtern⸗ Schalen / oder 
B 2 præ· 
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præparirte Meer⸗Muſcheln in das Bad: 
Waſſer thut / und ſolches zu weilen damit 
umruͤhret: auch ziehet der Magnet weder von 
der gebrennten / noch ungebrennten Erden et⸗ 
wasz daß aber auch unter dem Saltz nichts 
Vitrioliſches ſeye / wird aus dem XIII. §. 
zu erſehen ſeyn. | 4 


J. XII. 


As von der Erden abgeſoͤnderte Saltz 

ware / wie oben gemeldt / weiß⸗ roth⸗ 
lecht an der Farbe / kuͤhlte ein wenig / und 
zerfloſſe mit linder Schaͤrffe auf der Zungen / 
erweckte den Speichel ohne Zuſammenzie⸗ 
hung / und lieſſe endlich auf der Zungen / und 
Lefftzen eine Bitterkeit ſpuͤhren. Es prauſete 
mit Alkalinis, als Oleo tartari per deliquium, 
und mit dem Urinoſen Salmiack⸗Geiſt nicht 
im geringſten: mit denen ſauren Liquoribus 
aber gar lind / nnd zwar ware ſolches 
mit dem Vitriol- und Saliter⸗Geiſt wenig / 
mit dem Eſſig aber noch weniger wahrzu⸗ 
nehmen: im uͤbrigen thate es den ges 
woͤhnlichen Effect deren Alkalinorum auch 
nicht: es machte den Veigel⸗Safft nicht 
gruͤn / ſondern aufs hoͤchſte ein wenig blei⸗ 
cher; es præcipitirte den im Waſſer zergan⸗ 
genen ſublimat nicht Pomerangen = farb: es 
erledigte auch / mit dem Salmiack gerieben / 
deſſen fluͤchtiges Saltz nicht / welches 1925 
ie on⸗ 


ſonſten die Alkalina thun. Wann man es 
auf gluͤende Kohlen warffe / zerfloſſe es / 
kochete / und machte Blaſen / ſo lang als et⸗ 
was feichtes in ihm ware / nach dieſem aber 
lieſſe es eine weislechte Aſchen eines bren⸗ 
nenden kalchechten / und bitteren Geſchmacks 
hinter ſich. Zu Eryſtallen habe ichs auf kei⸗ 
ne Art / und Weiß bringen koͤnnen / obwoh⸗ 
len ich nach dem Rath Lifteri das Glas in⸗ 
wendig mit Alaun gerieben / Item, nach D. 
Stahls Vorſchlag Brandwein darzu gegoſ⸗ 
ſen / und noch aͤuſſerlich mich des Eiſes be⸗ 
dienet / war doch alles vergeben; ſoviel 
hab ich gleichwohl geſehen / daß es an denen 
Seithen des Glaſes / worinnen es inſpiſſirt 
worden / gleichſam Ruthen / oder abgeblaͤ⸗ 
terte Baͤum⸗Aeſte abbilde / desgleichen auch 
ſchon in dem Sediment der erſten Abrauchung 
laut des S. IX. zu ſehen war; woraus man 
doch ſo viel abnehmen kan / daß es ad Cry- 
ſtallos ſtriatas, oder zu Strichf oͤrmigen Cry⸗ 
ſtallen inclinire , deren Striche in Centro 
vereiniget / gegen dem Umkreis aber von ein⸗ 
ander lauffen. | 


§. XIII. 
Fus jetzt gemeldten Eigenſchafften erhel⸗ 
* It da unſer Saltz weder ſauer / noch 
recht Alkaliſch / ſondern ein Sal medium, eni- 
æum, oder dguirum 15 n welchem 929 
| 3 75 


EN 8 
das Alkali ein wenig vorſchlaͤgt / nemlich 
ein ſolches Saltz / welches aus Vereinigung 
eines ſauren / und Alkaliſchen Weſens nach 
geſchehenem aufprauſen entſtehet / wornach 
es weder mehr die Eigenſchafft der Saͤure / 
noch des Alkali behaltet / ſondern wird etwas 
mitteres zwiſchen dieſen beyden / welches ſo⸗ 
wohl von einem / als dem andern participi- 
ret / obwolen unſer Saltz etwas mehrers von 
Alkali, als von der Säure beſitzet. Natuͤr⸗ 
liche Mittel⸗Saltz / ’ bisdato bekannt / ſeynd 
Vitriol, Kuchel⸗Saltz / Salpeter / und Alaun / 
aber mit keinem von dieſen kommt unſer Saltz 
uͤberein: dann es macht mit gekochten Gall⸗ 
aͤpffeln keine Dinten / wie der Vitriol: warm 
mans aufs Feuer wirfft / praſſlet es nicht 
wie das Kuchel⸗Saltz: es blitzt / und ſtoſ⸗ 
jet nicht / brennet auch nicht vollig ab / wie 
der Salpeter / und obwohlen es gleich 
dem Alaun auf dem Feuer Blaſen ma⸗ 
chet / ſo iſt es doch nicht herb / und an⸗ 
ziehend am Geſchmack / und eryltallifrt fich) 
Hi nicht fo leicht / wie jener / alfo daß ich) 
unſer Bad⸗Saltz vor keins von obgemelten 

Mittel⸗Saltzen ausgeben kan. 


BT 


| SS entſtehet die Frag / ob unſer Saltz 
kein Natron Ægyptiacum, oder Sali⸗ 

ter deren Alten ſeye? Frid. Hoffmann in ſei⸗ 
nem 
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nen obfervat, phyfico - chym. L. 2. pag. 104. 
behauptet / daß ſolcher in gar vielen warm⸗ 
und kalten Geſundheits⸗Bruͤnnen in Teutſch⸗ 
land gefunden werde. Die Pariſer Philofo- 
phi f reiben nebſt dem gemeinen Saltz denen 
Geſundheits⸗Bruͤnnen ihres Vatterlands 
kein anderes Saltz zu / als eben den Saliter 
deren Alten / und ſetzen noch hinzu / daß ſol⸗ 
cher feinen Urſprung um die Kalch⸗ Stein 
(welche ſich auch haͤuffig um Maͤnnersdorff 
befinden) habe / wie zu leſen / bey du Clos 
Obſer vation. ſuper aquis mineral. Galli p. 8. 
Und die Warheit zu bekennen / viel Eigen⸗ 
ſchafften / die dem Saliter deren Alten zuge⸗ 
ſchrieben werden / ſeynd auch unſerem Saltz 
gemein / als da iſt die rothlechte Farb / der 
bittere Geſchmack / die Aufwallung in Bla⸗ 
ſen uͤber dem 1 und Hinterlaſſung ei⸗ 
ner Aſchen; allein wann wir Theophraſto, 
Dioſeoridi, Plinio, Galeno, und mit dieſen 
Agricolæ, Ettmüllero, Bergero, Hoffmanno, 
und denen Philofophis Pariſienſibus glauben / 
daß deren alten Saliter ein pures Sal alkali 
gleich dem Laugen⸗Saltz deren Kräutern 
geweſen ſeye / welches mit Eſſig geprauſet / 
zum Seiff⸗ und Glaͤſer⸗ machen genommen 
worden / welches den Veigel⸗Safft gruͤn / 
den aufgelöften Sublimat roth Be und 
von dem Salmiack das fluͤchtige erlediget hat / 
d muͤſſen wir bekennen / daß unſer im vor⸗ 
hergehenden Paragrapho beſchriebenes Saltz 
0 B4 etwas 
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etwas von dem Saliter deren Alten gantz un⸗ 
terſchiedenes jenes was iſt es dann endlich 
für ein Saltz? 


5. XV. 


Dodo Liſter in Engelland beſchreibet 
in feinem Tractat de tontibus medicatis 
Angli& p. 6. & 2. ein vorhin wenig bekantes / 
obwohlen oͤffters vorkommendes Saltz / wel⸗ 
ches ſowohl aus denen Kalch⸗ Steinen / als 
alten Gemaͤuer hervor ſchieſſet / und deſſent⸗ 
wegen von ihm Mauer oder Kalch⸗Saliter 
genannt wird. Dieſes Saltz / ſchreibt ange⸗ 
zogener Author, auf das Feuer geworffen / 
zerflüͤſſet / ohne daß es Flammen gebe / macht 
Blaſen / und endlich dorret es aus wie Bim⸗ 
ſenſtein / oder gebrennter Alaun. Er be⸗ 
ſchreibet auch / und entwirfft die 5 0 der 
Cryſtallen obgemelten Saltzes / daß ſi 
und lang ſeynd / und formirenin der Mitten 
4. Seiten ꝛc. Bekennet aber ſowohl pag. 7. 
als 34. daß gedachte Cryſtallen nicht allzeit 
einerley Figur ſeynd / ſondern zeiget 7. unter⸗ 
ſchiedene kigurn / welche er an denen Eryſtal⸗ 
en des Kalch⸗Saliters bemercket hat. Herꝛ D. 
Berger in ſeiner Beſchreibung des Carls⸗ 
Bads leget des Herꝛn Doctor Liſters Kalch⸗ 
Saliter vor den Saliter deren Alten aus; 
allein es erhellet gar klar aus Doctor Liſters 
angezogenem Tractat, daß er durch arm 
alck 


je dinn / 


Kalch⸗Saliter nicht den Saliter deren Als 
ten verſtanden habe / maſſen er in ſelbem 
Cap. 12. p. 73. von dem Saliter deren Alten re⸗ 
det / daß er in ihren Mitter⸗naͤchtigen Lanz 
dern nirgends gefunden werde / und rechnet 
ſolchen unter jene Ding / welche von andern 
Authoribus denen Engellaͤndiſchen Bädern 
nach feiner Meinung ohne Fundament zuge⸗ 
ſchrieben werden / wo er egal p. ©. 
ſchon dargethan / daß der Kalch⸗Saliter 
bey ihnen vor andern zum öffteften vorkome. 
Obwohlen nun Her: D. Liſter nicht determi- 
niret / ob fein Kalch⸗Saliter ein Sal Alkali, 
oder Medium ſeye / fo ſtehet doch die Pr=- 
ſumption vor das letztere / weilen wir aus 
ſeiner Beſchreibung erſehen / daß ſein Kalch⸗ 
Saliter etwas von dem Alkaliſchen Saliter 
deren Alten unterſchiedenes ſeye: welches auch 
der gelehrte Frid. Hoffmann de element. aqu. 
mineral rectè dijudicandis p. 50. & ſequent. 
darvor haltet / und verſicheret / daß er der⸗ 

leichen Mittel⸗Saltz in denen Geſundheits⸗ 

Brunnen in Vogt⸗Land / in / und um Eger / 
in einigen Pariſer⸗Waͤſſern / und abſonder⸗ 
lich zu Seydſchuͤtz / und Sedlitz in Boͤhmen 
gefunden habe / welches letztere / wann wir 
mit dem Maͤnnersdorffer Bad⸗Saltz gegen 
einander halten / ſo finden wir allein dieſen 
Unterſchied / daß unſers nicht ſo weiß / als 
jenes / ſondern etwas rothlecht ſeye / zum an⸗ 
derten iſt unſers nicht 5 hell durch uchtig x 
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und glantzend als wie jenes / und dieſes deſ⸗ 
ſentwegen / weilen das unſerige etwas meh⸗ 
rers de principio alkalino terreſtri participi- 
ret; übrigens komen fie an Geſchmack / und 
anderen Qualitaͤten N dam uberein. Wir 


haben demnach wohl den groͤſten Fug 
unſer Saltz mit beruͤhmten Authoribus Ni- 
trum Calcarium, oder Kalch⸗Saliter zu 


nennen / weilen es mit dem Waſſer aus ei⸗ 


nem Kalchſteinigen Grund entſpringt / und 
in Anſchieſſung deren Cryſtallen mehr zu der 
Saliter⸗Art / als eines anderen Saltzes in- 


cliniret. 


$. XV. 


fun bleibet zu eroͤhrtern / woher die In- 

gredientien, aus welchen unſer Geſund⸗ 
heits⸗Bad beſtehet / ihren Urſprung nehmen? 
wo das Waſſer / welches den groͤſten Theil 


ausmacht / herkomme / hat man eben ſo Tieff 


nicht nachzuſinnen; genug iſt / wann wir 


anmercken / daß unſre Quellen ein ewige 
Quellen ſeye / welche bey Menſchen Geden⸗ 


cken nicht ausgetrocknet geweſen / und 


wann wir mit denen neuen Philofophis fie 
auch nicht aus dem Meer durch verborgene 
unter = irꝛdiſche Gänge herleiten / haben wir 
doch noch andern Vorrath / woraus ein be⸗ 
ſtaͤndige Brunn: Duelle kan unterhalten wer⸗ 
den: dann nebſt dem / daß von denen an 
Gn | Naͤnners⸗ 


Maͤnnersdorff ligenden Bergen / und Anhoͤ⸗ 
hen Schnee / Thau / Regen ꝛc. in die Erd 
dringen / am Fuß des Leytabergs zuſam⸗ 
men rinnen / und aus der Erde hervor bre⸗ 
chen koͤnnen / fo flüffet ja diſſeits Maͤnners⸗ 
dorff die Leyta ein beſtaͤndiger Fluß; ja 
unweit der Leyta disſeits iſt eine niedere / 
in welche der Regen von denen Anhoͤhen 

dergeſtalten zuſammen ſincket / daß ſelbe ſel⸗ 
ten austrucknet: vielleicht dringet von einem / 


und andern das Waſſer durch die Poros der 


Erden gegen Maͤnnersdorff zu / ſo lang / 
bis es von dem harten Stein⸗ Boden in ſei⸗ 
nem weiteren Paß verhinderet / und veran⸗ 
laſſet wird feinen Weeg auſſer der Erden 
flortzuſetzen. Die erden⸗ und ſteinerne Por- 
tion, ſo unſer Bad mit ſich fuͤhrt / wird eben 
aus dem Kalchſteinigen Boden von dem 
durch ⸗ und daran fluͤſſenden Waſſer ausge⸗ 
waſchen / in feine Poros aufgenommen / und 
bis uber den Erd⸗ Boden mitgefuͤhret / dann 
wann Phinius nat. hiſt- lib. 3 . cap. 2. wahr 
geredet / daß die Waͤſſer alſo beſchaffen ſeynd / 
wie die Natur der Erden durch welche ſie 
fluͤſſen / fo muß ja unſer Bad⸗Waſſer eben 
mit Kalch⸗Stein / und Kalch⸗Erden ver⸗ 
miſchet werden / da es aus dergleichen Bo⸗ 
den entſpringet. Wo aber unſer Mittel⸗ 
Saltz / unſer Kalch⸗Saliter herkomme / iſt 
vielleicht etwas haͤrter zu entdecken. D. Liſter 

ſagt p. 39. daß ſolcher aus dem Kalch⸗Stein / 

0 wie 
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wie der Vitriol aus dem Eiſen⸗Kieß hervor 
ſpruͤſſe:allein wie eines / und das andere gefches 
he. explicirt er vielleicht nicht 1 
Ich glaube / wir werden nicht fehlen / wann 
wir mit denen meiſten Chymicis, und Philo- 
ſophis ſagen / daß / gleichwie die Schweflichte 
Säure (welche insgemein acidum univerfa. 
le benahmſet / und uͤberall gefunden wird) 
wann ſie Nic) mit dem Coͤrper des Eiſens 
vereiniget / Vitriol hervor bringet / alſo wann 
fie über die Kalch⸗Erden kommt / durch Ver⸗ 
einigung mit dieſer ein Mittel⸗Saltz / oder ni- 
trum Calcarium entſtehe. Dieſes iſt um ſoviel 
glaubwuͤrdiger anzuſehen / weilen es ſogar 
die Kunſt der Natur in etwas nachthut / da 
fie aus Schwefel⸗Geiſt / und Eiſen ein Vi- 
triol; aus jenem aber und Kreiden / (welche 
auch ein Kalch⸗Erde iſt) ein derley bitteres 
Saltz durch die bloſſe Vereinigung erzeuget: 
wie auch ich aus unſerer puren Bad⸗Erden / 
und Schwefel⸗Geiſt ein gleiches zuwegen ge⸗ 


bracht habe. | 

Arge als nichts / als daß wir von der 
natuͤrlichen Wärme des Maͤnnersdorf⸗ 
fer⸗Bads etwas melden / welche obwohlen ie 
bey Sommers: Zeit ſo gering iſt / daß unfer 
Bad kaum laulecht / geſchweige / warm be⸗ 
funden wird; nichts deſtoweniger ſteigt ſie 
zur Winters⸗Zeit / wie oben gemelt 1055 
Va b 


. 
hoch / und meritiret endlich / daß ihrer Ur⸗ 
ſach nachgeforſcht werde. Woher ins ge⸗ 
mein die natuͤrliche Waͤrme deren Geſund⸗ 
heits⸗Baͤdern komme / ſeynd die Gelehrte 
nicht einhellig: das unter ⸗irꝛdiſche Feuer / 


von welchem einige die natuͤrliche Bad⸗Waͤr⸗ 


me hergeleitet / iſt bey denen genaueren Phi- 
loſophis allgemach erloſchen / in Anſehung 
daß kein Feuer ohne Lufft beſtehen koͤnne. 
Von gemeinen Schwefel / welchen auch ei⸗ 


nige vor die Urſach der natuͤrlichen Bad⸗ 


Waͤrme halten / iſt bey unſerem Bad nichts 
zugedenden : dann es macht die Waͤſch nicht 
gelblicht / das Silber nicht ſchwartz / und an⸗ 

eloffen / es macht nicht braune Wolcken 
bey Vermiſchung des Bley⸗ Zuckers / wie 
Her: Doctor Dietmann bey dem Badner⸗ 
Waſſer obſerviret / es hat keinen Schwefel⸗ 
Geruch / und das enthaltene Pulver bren⸗ 
net nicht wie Schwefel. Die mehreſten al⸗ 
ſo ſchreiben obgemelte Waͤrme denen unter⸗ 
irꝛdiſchen warmen Duͤnſten zu: woher kom⸗ 
men aber dieſe ? die Philofophi Pariſienſes bey 
du Clos præſcindiren von deren Urſach. B. 
Berger in 6. Capitel angezogenen Tractats 


will behaupten / daß ſolche nicht allein 


bey dem Carls ⸗Bad / ſondern auch bey 
anderen warmen Baͤdern dem durch An⸗ 
feichtung / und Bewegung ſich erhitzenden / 
und rauchenden Pyritæ das iſt / Eiſen⸗ oder 
Schwefel⸗Kieß zuzumeſſen ſeye. * 8 
reibt 
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ſchreibt Track. citat. cap. 9. die groſſe Hitz 
deren Baͤdern dem Dunſt des wachſenden 
Eiſen⸗Kieſes zu / linde Wärme aber dem 
wachſenden / und duͤnſtenden Kalch⸗ Stein / 
ungeachtet / daß es bey denen Natur⸗Kün⸗ 
dern bishero nicht ausgemacht ſeye / ob die 
Mineralien durch einen Trieb von innen / oder 
nur durch Anſetzung von auſſen / ſeu per jux- 
ta · poſitionem wachſen? Ich laſſe andere Au- 
thores bey ihrer n jedoch halte ich 
vor glaublich / daß die Waͤrme unſers Bads 
bey ſchon im vorhergehenden baragrapho er⸗ 
wehnter Generation des Kalch⸗Saliters zu⸗ 
leich entſtehe / da nemlich die ſulphuriſche 
aͤure ſich mit der Kalch⸗ Erden vereini⸗ 
5 / gefchiehet ein Aufwallen nicht ohne 
Waͤrme / gleichwie ichs erfahren / da ich 
Schwefel⸗Geiſt auf die im Bad gefundene 
Erde gegoſſen. Dieſe Waͤrme / canquam 
motus confuſus attritorius „wird zur Winters⸗ 
Zeit wegen aͤuſſerlicher Kalte beyſammen ge⸗ 
halten / und concentrirt; bey warmer Zeit 
aber convertirt ſich der motus ſecundùm li- 
neam rectam, und verliehret ſich im damahls 
dinnen / und leichten Lufft: deſſentwegen iſt 
unſer Bad am Winter recht warm / am Som⸗ 
mer aber kaum laulecht / und muß vor die 
Badende bey dem Feuer gewaͤrmet werden. 
Hierbey iſt von denen Badenden ſo viel an⸗ 
emercket worden / daß das Bad den Leib 
Büren angreiffe / wann es von lauter ge⸗ 
8 wärm⸗ 


re 
waͤrmten Waſſer beſtehet / als wann es mit 
halb kalt⸗ und halb gewaͤrmten / wie gewoͤhn⸗ 
lich / angegoſſen wird / wann auch an dem 
Grad der Wärme kein Unterſchied iſt; die 
Urſach deſſen mag ſeyn: weilen durch das Er⸗ 
hitzen bey dem 95 die enthaltene Erd⸗ 
Stein⸗ und Saltz⸗ Theile beſſer aus denen 
Waſſer⸗Poris heraus gearbeitet / extricirt, 
und extravertirt werden / wormit ſie den 
Leib ſtaͤrcker angreiffen koͤnnen / als wann 
ſie groſſen Theils in ſelben verſteckt bleiben 


5. XVIII. 


je Ann wir demnach die Confticution uns 
ER ſers BadsinCompendio wiederhollen / 
ſo haben wir im ſelbeten ein leichtes / und 
ſubtiles mit vielen elaftifchen Theilen begab⸗ 


z 
N 


tes Waſſer / deſſen ein Wienneriſche Maß⸗ 


oder 4. Mediciniſche Pfund gegen 25. Gran 
eines Mittel⸗Saltzes / benanntlichen Kalch⸗ 
Saliters / und ungefehr eben ſo viel einer 
etwas fetten Kalch⸗Erde (worunter etwann 
2. bis 3. Gran ſchwer glantzende Splitter⸗ 
lein eines Gips⸗ artigen Kalch⸗Steins ſeyn 
mögen) in ſich halten. Dieſe Principia wer⸗ 
den durch die Hitz des Feuers aus denen 
Waſſer⸗ Poris extricirt, und in Bewegung 
gebradit woraus dann die unvergleichliche 
Wuͤrckung entſtehet / welche wir eben im fol⸗ 
genden Capitel beſchreiben wollen. 5 4 
Da 
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Das anderte Wapitel. 


Von Krafft / und Würckung des 


Maͤnnersdorffer⸗Bads. 


8 


Faleg principia haben wir in unſerem 


Bad gefunden / von welchen dem 
menſchlichen Leib ein heilſame Wuͤrckung er⸗ 
ſprieſſen kan / nehmlich das leichte / und lab⸗ 
tile Waſſer / den Saltz⸗ und Erdenen Ge⸗ 


alt / und die vom Feuer angenommene 


Baͤrme; was nun jedes inſonderheit / und 
alle zuſammen an denen Leibern deren Ba⸗ 
denden für Effect machen konnen / ſtehet im 


egenwaͤrtigen Capitel anzuzeigen. Was 


alſo das erſte betrifft / ſo iſt von Hlippocra- 
te her bey allen Medicis gewiß / und aus⸗ 
gemacht / daß jenes Waſſer ſowohl zum in⸗ 


nerlich⸗ als äuſſerlichen Gebrauch das be⸗ 
ſte ſeye / welches ſeinen weſentlichen Thei⸗ 


len nach das leichteſte / zarteſte / und lubti- 
leſte iſt / und dienet olches abſonderlich 
den innerlichen Nutzen dieſes Orts zu ver⸗ 
chweigen) aͤuſſerlich in allen widernatuͤrlich 
verharteten / ausgetrockneten / und durch 


kraͤmpffige Zuſammenziehung leer 
ei⸗ 


mi ee 
Theilen unſeres Leibs / da es jene nach / und 
nach erweichet / dieſe aber lind / gezuͤgig / 
und ruhrfam macht. Es iſt denen Apolhe⸗ 
ckern bekannt / wie der Dunſt / als der leich⸗ 

teſte Theil des Waſſers die haͤrteſten Bein / 
Hoͤrner / und Zaͤhn deren Thieren in kurtzer Zeit 
dergeſtalten erweiche / daß fie ſich leicht zerrei⸗ 
ben / und zu Pulver machen fr z ein gleiches 
gibt die oe von unſerem Bad/ daß 
Lv, die Naͤgel an Haͤnd / und Fuͤſſen deren 

Badenden / ja auch Huͤner⸗Augen / und 
Waͤrtzen ſo weich werden / daß jene leicht mit 
0 6 5 zu zerbrechen / dieſe aber oͤffters ohne 
Beſchwernuß aus dem Grund heraus zu 
nehmen ſeynd. Dieſe Erweichungs⸗ Krafft 
unſeres Waſſers vergröffert die vom Feuer 
angenommene Waͤrme / indeme ſie das Waſ⸗ 
Em: verdinnert / rareficirt / und in 
Bewegnuß bringt: die Schweis = Löcher 
der Haut aber eröffnet / und dardurch dem 
Waſſer wehrendes Bads zu leichterer Infinua- 
tion, nach dem Bad aber dem Schweiß zum 
freyen Ausgang verhilfflich iſt. Nebſt dem 
macht die Waſſer⸗Waͤrme / daß ſich das Ge⸗ 
blüt mehr ausbreite / folgfam die Blut⸗Ge⸗ 
faͤß ausdehne / und erweitere / Eee e man 
ſolches aus Anlauffung deren Adern augen⸗ 
ſcheinlich wahrnehmen kan. f 


E „ 


a 


a ne © © SM, 


er obwohlen unſer Bad⸗Waſſer in ſei⸗ 

ner Art / und gegen andern Waͤſſern 
ſehr gering / und leicht iſt / ſo iſt doch allzeit 
auch das geringſte Waſſer uber 800. mahl 
ſchwerer / als der uns umgebende Lufft: 
ſo tieff alſo / als der Menſch im Waſſer ſi⸗ 
tzet / drucket ſeine Haut / und das darunter 
enthaltene Ader⸗Werck eine mehr / dann 800. 
mahl groͤſſere Schwere / als wann er auffen 
dem Bad im freyen Lufft iſt: dieſe Prefliom 
ſamt der Zuſammenziehungs⸗ Krafft derem 
Puls⸗ Adern iſt der Ausbreitung des Ger 
bluͤts / und Zuſammenziehung des Hertzenes 
entgegen geſetzt; wann nun die letztere zwerg 
denen erſten noch die Wag halten koͤnnen, 
und nicht gaͤntzlich unterdruckt werden / ſi⸗ 
dienet gemelte äuſſerliche Preſſion zu befieren 
Verdinnerung / Forttreibung / und ſchleinige 
rer Circulation des Geblüts / und folglich 
zur Geſundheit; iſt aber die Zuſammenzien 
hung des Hertzens / und Ausbreitung dert 
Gebluͤts ſo ſchwach / daß beyde miteinander 
der natürlichen Zuſammenziehung Deren 
Pulß- Adern ſamt der mitwuͤrckenden Preil 
fion des Bads nicht wiederſtehen / und get 
melte Puls» Adern nicht ausbreiten konnen 

ſo wird die Circulation in denen aͤuſſere 

Theilen verhindert / das Gebluͤt ſammlet ſie⸗ 

derohalben in denen inneren Gefaͤſſen / 3 

4 00 
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Badende empfinden Angſt / Schwere / und 
Klopffen ums Hertz Kopff⸗Schmertzen 
»der das Hertz wird in ſeiner Bewegnuß 
Cwenigſtens fo viel man ſpuͤret) vollig ge⸗ 
hemmet / hoͤret auf zu ſchlagen / der Baden⸗ 
de wird ohnmaͤchtig / und ſchier vor Tod aus 
dem Dad heraus gezogen. Dieſes erfahret 
man oͤffters / wann ſe ek ſich 
in ſehr heiſſe / ſchwere / oder zuſammenzie⸗ 
hende Baͤder einlaſſen / wie ſolches Frid. 
Hoffmann Tom. 2. Opuſe. Phyfico - Medic. 
pag. 4.70. generaliter : und p. 227. inſonderheit 
vom Carls⸗Bad anmercket. Nichts ſolches 
hat man von unſerem Bad zu beförchten / 
indeme es nicht adftringivet/ noch zuruck trei⸗ 
bet / ſondern vielmehr durch feine Subtiliter 
die aͤuſſeren Theil erweichet / und die Humo- 
res vielmehr herauswerts locket / wie ſolches 
gelobter Author p. 172, insgemein von allen 
geringen Waͤſſern behauptet: folgſam hilfft 
die Preſſion unſeres Bads zu beſſerer Ver⸗ 
dinnerung des dicken / und halb ⸗geſtockten 
Gebluͤts / wie auch anderer Feuchtigkeiten 
unſeres Leibs / und ‚befördert deren Circu- 
lation, aus deſſen Richtigkeit auch die Ab⸗ 
ſonderung allerUnreinigkeit / und alſo die Ge⸗ 
ſundheit entſprieſſet. | 
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mg tragt zu der heilſamen Wuͤrckung 
des Bads deſſen Gehalt auch das Sei⸗ 
nige bey / da nemlich das im Waſſer zerfloſ⸗ 
ſene Saltz die an der Haut klebende / und 
die Schweiß⸗Löcher e Unreinig⸗ 
keiten abſtergiret „die chweiß⸗Loͤcher er⸗ 
öffnet / und die feſten Theil zu hurtiger Fort⸗ 
treibung deren Humorum lind ftimuliret / je 
doch alſo / daß es an fe keine Rigiditzt , 
oder Rauchheit hinter aſſe / wie ſonſten die 
mehreſten Saltze zu thun pflegen“ dann es 
operirt hierinfalls ſchier dem aliter gleich / 
welcher den Theil / 10 er beruͤhret / ehender 
lind / als rauch / und ſpeer machet. In der 
Chymie findet man die leichte⸗ und mit ei⸗ 
nem Saltz geſchaͤrffte Waͤſſer uberaus taug⸗ 
lich zur Auflöfung / und Extraction vieler 
Coͤrper / ja manche Chymici wollen aus ei⸗ 
nem / und andern ein Menſtruum univerſa- 
le machen / welches ſich nemlich in aller Coͤr⸗ 
per Poros infinuiren / und ſelbe auflöfen koͤn⸗ 
ne. Ingleichen wann ja ein Bad > Waſſer 
per poros foris intrö ſpectantes, wie einige 
wollen / hinein in unſeren Leib / um an de⸗ 
nen innerlichen Theilen ſeine Wuͤrckung zu⸗ 
machen / dringen kan und muß: ſo kan es 
jenes wohl vor andern welches ſeinen 
Theilen nach lubtil, und leicht iſt; man laſ⸗ 
ſe aber dieſes dahin geftellt ſeyn / ſo i doch 
unſtreit⸗ 
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unſtreitig / daß unfer leichtes / mit feinem 
Saltz ge chaͤrfftes Bad zu Auflöfung ſowohl 
innerlich⸗ als auſſerlicher Verſtopff⸗ und Ver⸗ 
hartungen unvergleichlich diene / ohnedem 
daß es hineindringe: dann wann es nur die 
auſſerliche Theil erweicht / lind ltimuhrt und 
von der Spannung abthut / ſo laſt eben dar⸗ 
durch ſchon die Spannung an denen inne⸗ 
ren Theilen nach / der Trieb des Gebluͤts 
wird verſtaͤrcket / folgſam die ſtockende / und 
e e abe 4 . in 
Hang gebracht; dieſes aber geſchicht wegen 
der Verbuͤndnuß / und Zuſammenhencküng 
deren Theilen unſeres Leibs / dann wie Hip · 
pocrates lib. de aliment. &. 4’ anmercket: con- 
fluxio una, conſpiratio una cCconſentientia 
omnia, alles iſt in unſerem Leib vereiniget / 
alles hencket aneinander: die Nerven / wel⸗ 
che ſich hin / und wieder in verſchiedenen 
Theilen des Leibs endigen/ haben alle ihren 
Urſprung im Kopff: die kleineſte Aeſtlein de⸗ 
ren Blut⸗Gefaͤſſen entſpringen von groͤſſeren 
Aeſten / dieſe von denen Stamm Adern / 
dieſe aber unmittelbahr aus dem Hertzen / und 
ſo weiter: deſſentwegen leiden / oder genieſ⸗ 
ſen auch die 0 Theile mit / was de⸗ 
nen aufferlichen Boͤſes / oder Gutes ange⸗ 
than wird. 


§. IV. 


S 
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8. IV. 


Wes che die enthaltene Erden anbelangt / 
2 ſo hilfft derſelben ſteiniger Theil / ver⸗ 
mittelſt der Wärme in Bewegung gebracht / 
durch ſeine Spitzen / Ecken und Ungleich⸗ 
heiten die Haut in etwas ſtimulirn / wor⸗ 
durch der Einfluß des Nerven⸗ Saffts / und 
Gebluͤts reipedtive in ſeine Gefaͤß um ſoviel 
ug die promovirt / und durch ſolchen Ein⸗ 
fluß die lebhaffte Bewegnuß deren feſten / 
und fluͤſſigen Theilen / folgſam die Circu- 
lation aller Saͤfften in vollkommenen Stand 
geſetzt wird; der weichere Theil der Erden 


Quantitæt Waſſers herum ſchwimmet / maſ⸗ 
ſen dieſes durch das Erweichen jene Wuͤr⸗ 
ckung nicht zulaſſet; aber ſobald der Menfdh) 
aus dem Bad ſteiget / ſo mag wohl der lin⸗ 


. 
vielleicht die Urſach iſt / daß man nach un⸗ 
ſerem Bad kein ſolche Mattigkeit empfinde / 
als nach einem Bad von gemeinen Waſſer 
obwohlen jenes weit kraͤfftiger / als dieſes er⸗ 


weichet. 
5 8. . i 
us dem was bishero geſagt worden /iſt 
nun leicht abzunehmen / in was für 
Gebrechen unſer Bad nutzlich und anſtaͤn⸗ 
dig ſeye: es erweicht nemlich die ausgetrock⸗ 
nete Theil in der Hectica, und Abzehrung 
Fſo lang das Hecticaliſche Fieber ſamt der 
ee de zu baden nicht verbietet) und 
macht nebſt dem Gebrauch tauglicher inner⸗ 
lichen Medicamenten / daß ſich der Nahrung⸗ 
Safft an die feſten Theil beſſer anſetzen koͤn⸗ 
ne: obwohlen es im Gegentheil durch feine 
Schwere unter wehrenden Baden das 
ſchwammige Fleiſch zuſammen drucket / und 
auch / indem es die uͤberfluͤſſige Feuchtig⸗ 
keiten durch Vermehrung der natuͤrlichen 
Excretionen aus dem Leib befoͤrdert / wuͤrck⸗ 
lich etwas magerer machet. Es zertheilt die 
Knollen deren Gliedern in der ſo genannten 
Engliſchen Kranckheit deren Kindern / und 
verſchaffet ein gleiche Austheilung des Nah⸗ 
rung⸗Saffts/ abſonderlich wann nebſt in⸗ 
nerlichen eroͤffnenden Mittlen auch nach dem 
Bad Linimenta roborantia, oder ſtaͤrckende 
5 C4 Saͤlb⸗ 
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Gälblein zugezogen werden. Es erweicht 
und zertreibet nebſt Beyhilff guter Fiſch⸗ 
Bein Mieder den Buckl / oder hohen Ru⸗ 
cken / und andere allzugroſſe Calloſitæten nach 
einem Bein⸗ Bruch / und dergleichen. Es 
eröffnet ferner / und erweicht die verſtopfft⸗ 

und verhartete Leber / 978170 Pancreas, und 

Gekroͤß⸗Druͤſen / wann die erſtopffung nicht 
von einer Atonie, oder Schlappheit ſolcher 
Theilen / ſondern von einer Conttriction in- 
carceration, und Einſperrung deren Leibs⸗ 
Säfften herruͤhret welche geſchehen durch 
kraͤmpffige Zuſammenziehung in hitzigen / oder 
unterlaſſenden Fiebern / deren NMateri per 
motum imperfecte criticum gegen einigen 
Druͤſen iſt reltringirt worden / ohne daß ſie 
ihren Ausgang erlanget hat: zu welchem 
Übel offt adftringentia , oder ſtopffende Fie⸗ 
ber⸗Mittel unvorſichtig gebraucht viel con- 
tribuiren; oder auch kan gemelte Einſchraͤn⸗ 
ckung ſich von unordentlichen Mollwinibus 
bæmorrhoidalibus, oder Abziehlungen zur gols 
denen Ader ze. herſchreiben: aus diefen / und 
dergleichen Urſachen entſtandenen Verſtopff⸗ 
und Verhartungen bringt unſer Bad nebſt 
dem Gebrauch innerlich⸗ gehöriger Mittel 
unvergleichlichen Nutzen / und kan man ih⸗ 
nen mit rechten dieſe Beyſchrifft ſetzen: aut 
ſic aut nunquam, wann ſie au dieſe Art; 
nicht gehoben werden / wird wohl darmit auf 
andere Art wenig auszurichten ſeyn. 
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RER langwierige Verſtopffung des Stuhl⸗ 
gangs ſamt der zuweilen daraus ent⸗ 
ſpringenden Colica, und Milerere erkennet 
aan vor feine Urſach ein widernatuͤr⸗ 
liche Spannung / und Zuſammenziehung de⸗ 
ren Faͤſerlein / abſonderlich im unteren Ge⸗ 
daͤrme / vermoͤg welcher der obenangefange⸗ 
ne Motus periftalticus nicht fortſetzen kan / 
ſondern wird entweder erſteckt / oder gar um⸗ 
gekehrt. Nun gemelte Spannungen zu rela- 
ziren/ und nachzulaſſen / wird unſerem leich⸗ 
ten Bad⸗Waſſer nicht bald etwas gleich 
ſeyn: weſſentwegen es auch wider die Ichu- 
rie, oder Verhaltung des Urins dienet / in 
ſo weit / als ſolche von einer widernatuͤrli⸗ 
chen Zuſammenziehung deren Tubulorum 
renalium, oder Sphincteris veſicæ herkommet / 
ſolche mag durch einen Stein / oder andere 
Urſach inducirt werden. Ingleichen koͤnnen 
es Leuth / welche etwann ohnedem an dem 
Ort des Bads zugegen ſeynd / zum Bruch / 
oder Leib⸗Schaden nutzlich gebrauchen / wo 
nehmlich das Gedaͤrm auſſer den Leib getret⸗ 
ten / mit verharteten Unflat angefuͤllt / und 
alſo eingeſchraͤnckt iſt / daß es ſo leicht 
nicht zuruck tretten kan / wann nicht die 
Excrementa erweicht / und die Fibræ an dem 
Ort des Austritts relaxiret werden / welches 
man von unſerem = vor andern men, 
| 5 ten 
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ten hat. Es war dieſe Art zu curiren ſchon 
Hippocrati bekannt / welcher Lib. III. de Mor- 
bis F. XV. vor obige Zuſtaͤnd nebſt erweichen⸗ 
den Clyſtirn / und Salbungen / abſonderlich 
ein Bad von warmen Waſſer recommendirt / 
die Urſach deſſen gibt er Lib. de humidorum 
uſu &. I. da er von dem warmen Waſſer ſpricht: 
convulfionum , tenſionum mitigativum, e 
ſeye ein Linderung in Krampff / und Span⸗ 
nungen: um ſo weit iſt aber unſer Bad 


dem gemeinen Waſſer vorzuziehen / wie weit 


es dieſem in der Subtilitæt / Leichte / und Er⸗ 
weichungs⸗Krafft uberlegen iſt. 


. VII. 


De Hypochondrie oder Miltz⸗ Beſchwer⸗ 
de / welche bey dem Frauenzimmer 


ins gemein Mutter- VBeſchwerde Lat. paſſio 


hyfterica benahmſet wird / iſt nach allgemeinen 
Ausſpruch deren Medicorum nicht ſowohl ei⸗ 
ne Kranckheit / als eine Schaar vieler Kranck⸗ 
heiten zu nennen / indeme ſie ſchier keinen 
Theil des Leibs verſchonet / ſondern den Kopff 
mit Schmertzen / Schwindel und Verwir⸗ 
rung: den Mund mit ungewoͤhnlichen Spei⸗ 
chel⸗Fluß / den Hals mit Zufi mmenziehung / 
die Bruſt mit Huſten / und Engbruftigkeit/ 
das Hertz mit Angſt / und Klopffen / das 
Zwerg = Fehl mit Seufftzen / den Magen 
mit Blaͤhung / Schmertzen / und Erbrechen { 
| da 


ME 
das Gedaͤrm mit Wind / Verſtopffung / reiſ⸗ 
ſen / und beiſſen ꝛc. antaſtet: und doch be⸗ 
ſtehet dieſe Kranckheit hauptſaͤchlich in einer 
widernatuͤrlichen Krampff⸗ artigen Span⸗ 
nung / und chen Fuerte deren Nervo- 
fen / und fleiſchigen Faͤſerlein im Unter⸗Leib / 
worzu ein hauffiges / dickes / um die Porten⸗ 
Ader nicht frey circulirendes Gebluͤt / ſo mit 
der Zeit noch ſcharff / und unrein worden / 
ſamt Leibs⸗Verhartung / und unordentlicher 
Diæt Anlaß / und Gelegenheit gibt. Wann 
nun unſer Geſundheits⸗ Bad die gekraͤmpf⸗ 
te / und geſpannte Faͤſerlein relaxiret / den 
verharteten Leib erweichet / das dicke Ge⸗ 
blut verdinneret / und in richtige Circula- 
tion bringt / ja auch durch Befoͤrderung 
der Transpiration, des Schweiſſes / und ande⸗ 
rer kxcretionen die Unreinigkeit / und Schaͤr⸗ 
fe aus dem Leib 1 wie wir oben an⸗ 
gezeigt haben / ſo hebt es ja die Kranckheit 

amt ihren Urſachen aus der Wurtzel her⸗ 
aus: abſonderlich wann zuvor nach Erfor⸗ 
derung eine Aderlaß / und innerlicher Ges 
brauch Mineralifcher Waſſer zu Hilff genom⸗ 
men wird. Seid, Hoffmann kan die natürliche 
Geſundheits⸗ Bader in gemelten Zuſtand 
nicht genugſam loben; aber nicht jene / wel⸗ 
che von einem ſchweren Waſſer / oder ad- 
ſtringirenden Gehalt beſtehen / dergleichen 
auch das Carls⸗Bad iſt / ſondern welche von 
einem leichten / und lubtilen Waſſer cn / 

0 


23 ( 44) 5% | 
als das Toͤpflitzer⸗Bad / und dergleichen / oder 
in Abgang deren natuͤrlichen ein gemachtes 
Regen ⸗Waſſer⸗Bad / wie zu leſen Track. 
de Baln. ex aqu. dulc. præſtant. in affect. int. 
uſu $. 21. & 22. Wer alſo wider dieſen Zus 
ſtand nebſt innerlichen Mitteln / und maflis 
ger Leibs⸗Bewegnuß ſich unſers Bads bedie⸗ 
nen kan / der hat gewiß Sacram anchoram 
in Handen / vermitkelſt welcher er ſeine Ge⸗ 
ſundheit auf feſten Fuß ſtellen kan. Die Ex- 
perienz hat ſolches beſtaͤttiget an der Wohl⸗ 
Edlen Frauen von Lanatzky / welche von de⸗ 
nen ſo genannten Mutter⸗Zuſtaͤnden derge⸗ 
ſtalten geplagt geweſen / daß fie viel Nacht 
ohne Schlaf zugebracht / bald Engſten / Ver⸗ 
legung des Athems / ja ſolche Ohnmachten / 
in welchen ſie vor Tod gehalten worden / 
erlitten; da fie aber Annd 1726. zu Maͤn⸗ 
nersdorff ah und 30. mahl gebadet / iſt 
fie von fo beſchwerlichen Zuſtaͤnden gaͤntzlich 
loß / und geſund worden. a 


$. VIII. 


Auch verſchiedener Temperatur deren 
M feſten / und fluͤſſigen Theilen unſers Leibs 
werden auch die Sttten / und SE 
des Gemits unterſchiedlich: ſo lang unſer 
Gebluͤt fluͤſſig / ſpirituos, in ſeiner Vermi⸗ 
ſchung temperirt: die feſten Theil aber lind 
beweglich / und ausbreitlich ſeynd folgten 

ie 


W. 
die Circulation des Gebluͤts an allen Or⸗ 
ten frey / und ungehindert gehet / und der 
Nerven- Safft in gehoͤriger Menge / und 
Subtilitæt durch das Gehirn abgeſoͤndert 
wird / ſo lang iſt unſer Gemuͤth aufgeraumt / 
und froͤhlich; ſo bald aber die feſte Theil ei⸗ 
nen uͤbermaͤſſigen Elaterem (Spannung / 
oder Zuſammenziehungs⸗Krafft) das Ge⸗ 
bluͤt ein allzugroſſe Spiſſigkeit / und gleich⸗ 
ſam Grumoſitæt / auch mittler Weil Schaͤrf⸗ 
fe uͤberkommet / wird deſſen Fortgang durch 
die mindeſte / und ſehr geſpannte Blut⸗ 
Gefaͤß abſonderlich des Gehirns je laͤnger 
e ſchwerer / der Nerven⸗Safft wird me 
er in genugſamer Quantitæt / noch von er⸗ 
forderlicher Subtilicee durch das Gehirn ab⸗ 
geföndert / und aus dieſer Beſchaffenheit 
entſtehen in unſerer Fantaſey lauter foͤrchter⸗ 
liche Vorſtellungen ohne auſſerliche Urſach / 
der Menſch wird verwirrt mit Traurigkeit / 
und Forcht / er verlangt von aller Geſell⸗ 
ſchafft abgeſoͤndert zu ſeyn / und hat die ſau⸗ 
ere Melancholey auf dem Hals. Wann 
zu obgemelter Beſchaffenheit unſers Leibs 
eine Urſach darzu kommt / welche das Gebluͤt 
in einen ſtarcken Trieb bringt / es mag ſeyn 
Zorn / Eyfer / oder andere Intenfiones des 
Gemuͤths / gaͤhe / und ſtarcke Bewegnuß 
des Leibs / hitzige Speiſen / und Getraͤncke /ꝛc. 
‚fo fahret das Gebluͤt zwar mit einem impetu, 
und Gewalt durch ſeine Gefaͤß / es kan aber 
wegen 


F f 
wegen feiner groben Conſiſtenz durch die en⸗ 
e Aderl nicht frey hindurch: gerathet dero⸗ 


halben ſamt denen Tubulis cerebri, und 
darinnen enthaltenen Spiritibus animalibus 


in unordentliche imperuofe Bewegnuß / auf 
welche in der kantaſey nichts als lauter grau⸗ 
ſame Vorbildungen von Rauffen / Schla⸗ 
gen / Morden / und dergleichen entſtehen / 


mit einem Wort / der Menſch iſt raſend / 


Maniacus das iſt: verwirrt mit einer Furie; 
da braucht man oͤffters Prigel / Ketten / und 
Bande / jedoch ſelten mit Nutzen. Will man 
etwas troͤſtliches ausrichten / muß man ſein 


Abſehen dahin nehmen / daß man den uͤber⸗ 


mäffigen Elaterem , oder Spannung deren 
feſten Theilen lindere /relaxire / und nachlaſ⸗ 
fe: das Geblüt aber fluͤſſig / und lubtil mache / 
und ihm alle Schaͤrffe benehme / worzu nach 
oben gethanen Darzeugungen unſer Bad 


nebſt vernuͤnfftigen Aderlgſſen / innerlichen 


Diluentibus, und maͤſſigen Leibs⸗ Bewegung 
wohl einen unvergleichlichen Beytrag thut. 
Es iſt dieſe meine Ausſag ſowohl in der Ex- 


perienz, als Authoritæt uralter Medicorum 


egruͤndet / wie zu leſen bey Alexandro 
Tralliano L. 1. p. 107. Aretæo Cappadoc. L. 7. 
cap. 5. bey Cælio Aureliano L. I. morb. 
Chron. p. 335. bey Proſpero Alpino de Medic. 
Kgyptiac. p. 115. welche theils gemachte er⸗ 
weichende Bäder / theils natürliche Saliter 
führende (unter welchen Frid. Hoffmann / 
om, 


“ . 

Tom. 2. Opuſc. phyſico - Medic. p. se. eben die 
Kalch⸗Saliter fuͤhrende Bäder verſtehet)lau⸗ 
lecht ſowohl vor den gantzen Leib / als auch den 
Kopff zu waſchen ordiniren. Es verſichert auch 
jetzt gemelter Herꝛ. D. Hoffmann / daß nicht 
allein Er / ſondern auch andere nach ſeinem 
Rath obgedachte Aethode zu curiren bewerth 
gefunden haben. Hierbey iſt nicht zu umge⸗ 
ben daß der friſche Land⸗Lufft / die Ent⸗ 

ernung von verdruͤßlichen Geſchaͤfften / und 
die angenehme Maͤnnersdorffer Gegend zu 
Ausrottung derley Gemuͤts⸗ Kranckheiten 
gewißlich groſſe Beyhilff leiſten. | 


5. IX, 


Eder Schmertzen iſt ein traurige Empfin⸗ 
dung der Seelen / welche entſtehet / 
ſo bald einem / oder mehreren empfindlichen 
Theilen unſers Leibs eine Gefahr verletzt zu 
werden zu ſtehet / es ſeye hernach von aͤuſſer⸗ 
lichen violenten Urſachen / oder auch von 
innerlichen / als Menge / oder uͤblen Quali- 
tæt deren Saͤfften. Nun oblervirt man / daß 
kein mercklicher Schmertzen ohne widernatuͤr⸗ 
licher Spannung / und Anziehung deren 
d geſchehe / und ſobald die⸗ 
fe nachlaſt / auch der Schmertzen aufhöre. 

Weilen dann / wie oben gedacht / unſer Bad 
vor andern die allzugroſſe Spannungen un⸗ 
ſerer Leibs⸗Theilen relaxiret / und ahn 
* ie 


es 


die Schmertz⸗ machende Materi zertreibt / und 
durch gelegene Ausgang aus dem Leib pro- 
movirt / fo bringt es freylich wohl in aller⸗ 
hand Schmertzen in⸗ und auſſer dem ume 
erwuͤnſchte Hilf. Es koͤnnen ſich demna 
die Gliederſuͤchtigen / und Podagrici deſſen 
zu aller Zeit bedienen / ohne zu beſorgen / daß 
es ihnen das Podagra nicht etwann zuruck 
treibe / oder den Paroxiſmum ſtaͤrcker mache / 
wie andere ſchwere / adltringirende / oder 
ſchweflichte Bader thun; dann unſer Bad / 
weilen es von leichten Waſſer beſtehet / trei⸗ 
bet vielmehr von innen heraus / als von auſ⸗ 
ſen hinein / wie ſchon aus der Erfahrnuß 
oben gemeldet. Es lobet ja ſo gar Hippocra- 
tes Lib. de humid.ufu F. Il. eine Baͤhung von 
warmen Waſſer in Knopern / und verhar⸗ 
teten Gliedern / obwohlen ſonſt das gemei⸗ 
ne Sprich⸗Wort heiſt: Tollere nodoſam ne- 
ſcit Medicinapodagram. Wie nutzlich aber un⸗ 
ſer Bad in denen Glieder⸗Schmertzen ſeye / 
hat Ei 555 Herr Adam Chriſtoph Gartner 
Hof⸗Befreyter Handels mann alhier / welcher 
Ann 1725. dergeſtalten mit einer Glieder⸗ 
Sucht behafft geweſen / daß er weder Haͤnd 
noch Fuͤß hat brauchen konnen / ſondern 
gleich einem Kind hat Bun gepflegt wer⸗ 
den: bald aber nach 5. mahligen Gebrauch 
unſers Bads zu eigener Verwunderung ge⸗ 
und worden. Ingleichen Herz Georg Knoll / 
egiments⸗Quartier⸗Meiſter des pe 
ale 
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Dauniſchen Regiment / welcher ſo grauſam⸗ 
me Kreutz⸗Nieren⸗ und Glieder⸗Schmer⸗ 
tzen mit Geſchwulſt / und Knopern erlit⸗ 
ten / daß er ſich weder ruͤhren / noch wenden 
koͤnnen: und dannoch iſt er durch ordent⸗ 
lichen Gebrauch unſers Bads dergeſtalten 
Ben. daß er feine Krucken zum erfreus 
ichen Denck⸗Zeichen hinterlaſſen. Nicht 
weniger ſtillet es Huͤfft⸗ und Ereutz⸗Wehe / 
oder die Sciatica, gleichwie mir ſelbſten ein 
alter / und gelehrter Mann / welcher alle 
Jahr dieſes Bad krequentiret / deſſen Wuͤr⸗ 
ckung mit folgenden Worten angeruͤhmt hat: 
Es mag nun operirn / auf was Arth es wol⸗ 
le; es zertreibt halt / und nimt mir dasje⸗ 
nige hinweg / welches mir im Creutz Schmer⸗ 
Ben macht. Ferner kan es zu herum fahrens 
den Glieder⸗Schmertzen (ad Dolores vagos 
fcorbuticos ) nebſt innerlichen Antiſcorbuti⸗ 
eis nicht gar heiß mit guten Effect gebraucht 
werden. „ 2 
a §. X, 
FHNLEE andern Schmertzen / wider welche 
W unfer Wild⸗Bad zu Nutzen gezogen 
wird / iſt gewiß nicht einer von denen min⸗ 
deſten der Sand und Stein⸗Schmertzen: 
dieſen ſtillet es nicht allein / ſondern erweicht / 
und erweithert auch die Gaͤnge / drucket dar⸗ 
bey vermittelſt ſeiner Schwere / und befoͤr⸗ 
dert Sand / und Stein * ä 
| 7 
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dieſer fonften wegen Groͤſſe / und Härte des 
Steins nicht unmoͤglich iſt. Esihativor Zei⸗ 
ten Cælius Aurelian. Lib. 5. Tard. paſſ. cap. 
4. ſchon angemercket / daß die Saliter⸗fuͤh⸗ 
rende Baͤder denen mit Stein behaffteten 
inn ⸗ und guſſerlich gebraucht wohl thun / 
und es beſtaͤttiget ſolches auch die 19 
nuß; dann es ſeynd mir etliche mit Nahmen 
genennet worden / welchen unter dem Baden 
r groͤſten Conſolation Stein abgegangen 
eynd. In Colicæ ſpasmodicæ paroxif- 
mo kan es zwar auch mit Nutzen gebraucht 
werden: allein man muß Obacht haben / 
daß man voll⸗bluͤtige Leut vor geſchehener ge⸗ 
nugſammer Aderlaß (welches auch bey dem 
Stein⸗Schmertzen zu obſer viren) nicht ins 
Bad ſchicke / Item auf daß kein ſtarcker 
Schweiß mit Entkraͤfftung des Leibs dar⸗ 
durch getrieben werde: auſſer dem Paroxiſmo 
aber um offt wiederkommende Colic-Schmer⸗ 
gen zu vermeiden / iſt nichts uber ein inne 
und auſſerliche Geſundheits⸗ Brunnen⸗Cur; 
gehn alſo in ſolchem Cafu das Toͤplitzer⸗ 
ad / welches ſchier nichts / als ein leichtes 
ne führet / von guten Pradticis zum aͤuſ⸗ 
ſerlichen Gebrauch verordnet wird / alſo iſt 
auch unſer Bad darzu mit rechten zu recom⸗ 
mendiren. 


9. XI. 


8 5 * XI. x 
Ber nicht allein in Schmertzen / und 
Krämpfigen Spannungen jener Leibs⸗ 
Theilen / welche unmittelbahr von dem Bad 
berührt werden / nutzet es: ſondern auch an⸗ 
derer Theilen / an welche das Bad nicht 
gelanget. Bekannt iſt / daß von denen Me. 
dicis in Kopff⸗Schmertzen / Schwindel / 
trucknen Dampff / und Huſten Fuß⸗Baͤder 
verordnet werden in dem Ahſehen / theils 
auf daß / wann die widernatuͤrliche Span⸗ 
nung deren neruofen Theilen an einem Ort 
vermittelſt des Waſſers gelindert / undrela- 
irt wird / ſelbe vermoͤg der allgemeinen Zu⸗ 
ſammenhenckung auch an entfernten Theilen 
abgethan werde; theils damit der Zuflug 
deren Feuchtigkeiten in etwas gegen die Fuͤß 
jeleitet/ und dardurch von denen ſchmertz⸗ 
afften Theilen abgewendet werde / und nicht 
ohne Etfect; wie viel mehr wird nicht ein 
wegen leichtem Waſſer / und linden Saltz 
weit nachdrucklicher erweichendes Bad wuͤr⸗ 
ken / in welches der Patient bis halben Leib / 
nd tieffer Wade wird? gewiß iſt es / daß 
dergleichen Baͤder nicht allein nach dem 22. 
Aphor. Hippoc. ſect. V. Schwere des Haupts / 
ſondern auch beſondere Arthen hartnaͤckiger 
Kopff⸗Schmertzen: Cephalæam, und he- 
micraniam nach / und nach lindern / und 
mit Bephilff innerlicher Mitteln endlich gar 
D 2 vertrei⸗ 
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vertreiben / wie ſolches in der That wahrge⸗ 
nommen hat (Tir!) Frau Maria Franciſ⸗ 
ca von Schmidlin / welche Ann 1728. durch 
den Gebrauch unſers Wild⸗Bads von lange 
wierigen / und grauſammen Kopff⸗Schmer⸗ 
Gen gluͤcklich befreyet worden. Aber da muß 
man / abſonderlich in wehrenden Schmertzen / 
nicht zu heiß baden / ſonſten wird das Gebluͤt 
ins Wallen gebracht / und ſchieſſet um ſo 
viel haͤuffiger gegen dem ſchmertzhafften Theil 
ke Ja ſo gar in der ſchweren Noth / oder 
infa 


enden Sucht braucht man auſſer be⸗ 
vorſtehenden Paroxiſmo ſolche Bäder lau⸗ 
lecht nicht ohne Nutzen / abſonderlich dazu⸗ 
mahlen / wann derley Kranckheiten / und 
Schmertzen ihre Grund⸗Urſach um die un⸗ 
tern Theil haben / allmo das Gebluͤt nicht 
frey circuliren kan / und deſſentwegen mit 
gröfferer Haͤfftigkeit gegen die oberen Theil 
ufahret; wird alfd durch das Bad die Ver⸗ 
hier der freyen Circulation im Unter⸗ 
eib gehoben / ſo wird der Trieb hinauf⸗ 
werts gemindert / und obgemelten Kranck⸗ 
W vorgebeiget. Wie ein war⸗ 
mes Waſſer⸗ Bad in allerhand Schmertzen / 
und wiedernatuͤrlichen Spannungen nutzlich 
ſeye / erzehlet Hippocrates Lib. de humid, 
ulu §. II. Calida -- cutem emollit, attenuat, 
dolorem eximit, rigores, convulſiones, an- 

te, & xetrò diſtentiones lenit, 
§. XII. 
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EN Bwohlen die eigentliche Lähmung / wel⸗ 
che in einer Unbeweglich⸗ und Unem⸗ 
pfindlichkeit ſamt einer Schlappheit deren 
Theilen beſtehet / vielmehr ſtarcke / hitzige / 
ſchweflichte / oder anziehende Baͤder erfor⸗ 
dert / wordurch die Phlegmatifche / traͤge⸗ 
und relaxirende Materi mit einem Nachdruck 
diſſipirt / die Schlappen theil aber angezo⸗ 
gen / und geſtaͤrckt werden; nichts deſto⸗ 
weniger wo dergleichen Kranckheiten in voll⸗ 
blutigen / und in einer vinoſen diæt pflegen⸗ 
den Subjectis aus Mangel gewoͤhnlicher Blut⸗ 
Vergieſſungen durch die goldene Ader / Mo⸗ 
natliche ꝛc. oder wegen uͤbergangener Ader⸗ 
laß mehr mit einer Spannung / als Schlapp⸗ 
Di deren Krancken Theilen entſtehen / da 


chaden derley Baͤder abſonderlich anfangs 
mehr / als ſie nutzen; indeme ſie das haͤuffi⸗ 
ge / und dicke Gebluͤt noch tieffer in die fub- 
eilefte Aderl treiben / welche / nach dem fie 
uͤbermaͤſſig angeſtopfft ſeynd / koͤnnen ſie ih⸗ 
ren Innhalt nicht weiter treiben / ſondern 
drucken durch I Voͤlle die nahe lies 
gende Nerven zuſammen / und verurſachen 
nochmehr / daß dieſe zur Beweg⸗ und Em⸗ 
pfindung gewöhnlicher Maſſen nicht dienen 
konnen. Herentgegen dienet in dergleichen 
Caſu ein zeitliche Aderlaß / innerliche Dilu- 
entia, das Gebluͤt fluͤſſig machende / und 
N D 3 lind 
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lind eroͤffnende Mittel nebſt aͤuſſerlichen Ges 
brauch unſers Bads / welches die geſpann⸗ 
te Aderl erweichet / drucket / lind ſtmuliret / 
dardurch das Enthaltene serie machet / und 
das Unnuͤtze durch gelegene Weeg aus dem 
Leib ſchaffet. Und eben deſſentwegen dienet 
es auch in jener Laͤhmigkeit / oder beſſer zu 
ſagen: Steiffe / und Unbeweglichkeit / wel⸗ 
che nach dem Rheumatifmo, und Glieder⸗ 
Schmertzen in einem / oder mehr Theilen er⸗ 
folgt / und uͤbrig bleibt / wie ſolches mit ih⸗ 
rem Exempel bekraͤfftiget die Hochwuͤrdige 
Frau Maria Eleonora gebohrne Graͤfin von 
Koͤnigsegg / Oberin im Cloſter deren Wohl⸗ 
Ehrwuͤrdigen Chor⸗Frauen 8. Auguſtini bey 
S. Lorentz alhter / welche 1729. durch 12. 
Wochen an allen Gliedern ſo grauſamen 
Schmertzen erlitten / daß felbe gantz lahm / 
contract, und unberuͤhrſam worden: nachdem 
nun allerhand Artzneyen vergeblich gebraucht 
worden / begabe 5 ſich in das Manners⸗ 
dorffer⸗Bad / allwo fie nach 30. mahligen 
Baden unter Göttlichen Seegen zur voll⸗ 
kommenen Geſundheit gelanget. Nicht min⸗ 
deren Troſt erlangte Annd 1730, Herꝛ Joann 
Khershneritsch Burgermeiſter in Oeden⸗ 
burg / da er vermittelſt unſers Bads von 
2. jaͤhriger Laͤhme / Steiffe / und Unbeweg⸗ 
lichkeit aller Glieder gluͤcklich erlediget wor⸗ 
den. Item N. Leidner / Burgerl. Beck in der 
Eiſenſtatt / welcher von eben dae 
5 ranck⸗ 
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Kranckheit mit 15. mahligen Baden befreyet 
worden. Es dienet auch in der Unbeweglich⸗ 
keit / fo von Scharbock / oder Colica herruͤh⸗ 
ret / Pareſis genannt / forderiſt wann es mit 
andern Mitteln gehörig lecundirt wird. 


F öonderlich aber in vollkommenen Con- 
| tracturen / welche etwann von Glie⸗ 
der⸗Schmertzen entſtanden / und vielleicht 
durch hitzige Artzneyen noch mehr ſeynd be⸗ 
foͤrdert woͤrden / hat unſer Bad rechte Wun⸗ 
der gethan: ich — aim deren viele mit Still⸗ 
ſchweigen / welche krum / und lahm ins Bad 
geſetzet worden / 11 50 etlichmahltgen Baden 
aber vor ſich ſelbſt heraus geſtiegen / ihre 
10 und Steg gegangen; ja wann es 
die Noth erfordert haͤtte / vielleicht gleich je⸗ 
nem bey dem Schwemmteich Betſalda von 
Chriſto geſund gemachten ihre Liegerſtatt 
mit ſich hatten davon tragen koͤnnen; nur 
allein 2. Exempel / welche / weilen ſie allererſt 
dieſes Jahr geſchehen / noch in friſcher Ge⸗ 
daͤchtnuß ſeynd / will ich allhier anziehen / 
das eine von dem Wohl⸗Ehr⸗wuͤrdigen Herꝛn 
Blaſio Leskovicz Pfarr⸗Herꝛn in Ellendt / 
welcher vor Schmertzen an Haͤnd / und Fuͤſ⸗ 
fen völlig krump / und contract worden / 
alſo daß er nach vielen gebrauchten Artzneyen 
mit gegen der nn gekruͤmten Haͤnden 78 
en 4 er 


cher Mannersdorff geführt worden: und fie: 
he! das erſtemahl Baden hat fo viel effedtui- 
ret / daß er den Tag darauf koͤnnen Heil. 
Meß leſen: nach 10. mahligen Baden aber 
iſt er zu voriger Geſundheit vollig refticuirt 
worden. Das andre gibt uns (Titl) Frau 
Maria Anna Salome Gemahlin des Herin 
Johann Caſpar von Ulrich / Ober⸗Briga⸗ 
diers von der Spaniſchen doblen Leib⸗Guar- 
de ꝛc. welche 4. Jahr lang völlig contract ges 
weſen / gegen Jahr / und Tag aber an 2. 
Krucken elendig daher gehen muͤſſen; auch 
deſſentwegen nebſt verſchiedenen Medica- 
menten ein Schweffel⸗ und ein Sauer⸗Bad 
gebraucht / aber alles ohne Frucht / bis ſie 
endlich auf Verordnung des Hern Doctor 
Wolffs von Neuſtatt ſich des Maͤnners⸗ 
dorffer Bads bedienet hat / mit ſolchem Ef- 
fect, daß ſie wiederum gantz frey / und ohne 
Krucken gehen kan. Folgſam endlich wird 
man ſich im Zittern deren Gliedern / abſon⸗ 
derlich wo ſelbes mehr von einer Krampffe 
Art / als Laͤhmungs⸗Diſpoſition herkommet / 
von unſerem Bad einer ungezweifleten Hilff 
zugetroͤſten haben. | 


$. XIV. 


| Der gluͤckliche Fortgang des Monatlichen 

s bey dem Fraͤuen⸗ Zimmer / und der 
goldenen Ader bey einigen Manns⸗ en 
55 vis 


bringet ihrer Geſundheit wohl groſſen Vor⸗ 
theil: allein gar leicht gerathet ſelber auch 
beyderſeits mit groſſen Nachtheil ins Ste⸗ 
cken / wann nemlich das Geblüt allzu dick iſt / 
und abſonderlich bey dem Frauen⸗Zimmer 
aus Mangel der Leibs⸗Bewegnuß in denen 
krum hin und wieder gehenden Mutter⸗ 
Pulß⸗Aderlein nicht weiter kan; worzu offt 
ein wiedernatuͤrliche Zuſammenziehung ge⸗ 
dachter Aderlein wegen Schrocken / Forcht/ 
Erkältung ꝛc. viel contribu ret. Dieſem Ubel 
nun abzuhelffen / iſt nichts beſſers nebſt de⸗ 
nen innerlichen Medicamenten / als der Ge⸗ 
brauch unſers Bads / welches wie oͤffters 
erwehnt worden / die enge / und zuſammen⸗ 
gezogne Blut⸗Gefaͤß erweicht / erweithert / 
ind ſtimuliret / und drucket: das enthalte⸗ 
ne ſtockende Gebluͤt zertreibet / und in Pa 


bringet: die Extremitäten der kleineſten Pultz⸗ 
Aderl von aller verſchleimenden Mufcofitee 
reiniget / und eroͤffnet / ja den geſammten 
Trieb des Gebluͤts wegen Erweichung de⸗ 
ren untern Theilen mehr hinunterwerts lei⸗ 
tet; folgſam deſſen Ausgang nach Wunſch 
beföͤrderet. Und weilen die Unfruchtbahrkeit / 
das fegt Gehen bey denen Schwange⸗ 
ren / Bleichſuͤcht / weiſſe Fluß / Aufblaͤhung 
der Mutter ſamt denen ſo genannten Mut⸗ 
ter⸗Zuſtaͤnden oder pallione hyſterica ſich 
Iffters auf verhaltenen Monatlichen / und 
Unreinigkeiten der EH ohr⸗ Mutter W 


fo fiehet man ja klar / das angezogne ſchwere 
Zufaͤll / wann jenes ſamt allen Unreinigkei⸗ 
ten zu feiner Zeit durch unfer Bad promo- 


virt wird / gantz leicht koͤnnen vermeidet / 


und gleichſam in der Bruth erſteckt werden. 


ws, XW 
Ber auch welches vielleicht vielen fremd 


vorkommen wird) wieder uͤbermaͤſſigen 


Fortgang erwehnter Blutvergieſſungen iſt 


unfer Bad dienlich / und zwar alſo: die Blut⸗ 


Gaͤnge haben insgemein entweder eine zu⸗ 
ruck⸗ gebliebene Unreinigkeit der Gebaͤhr⸗ 
Mutter zur Urſach: oder es ſeynd Neben⸗ 
Bulk Adern verſtopfft / durch welche / wei⸗ 
en das Blut nicht pafliren kan / dringt es 
uͤberhaͤufft in jene Pulß⸗ Adern / welche noch 
offen ſeynd / erweitert fie uber die Maſſen / 
daß das Gebluͤt nicht allein zur Zeit haͤuffig 
dardurch aus 0 Bel ſondern auch auſſer 
der gewoͤhnlichen Zeit mehr / oder weniger 
fortgehe ; oder auch / es ſeynd die Blut⸗ 


Aderl verſtopfft / welche ſonſten das Blut 


von denen Pulß⸗ Adern uͤbernehmen / und 


zum Hertzen zuruck führen: in dieſem Calu 
aber / weilen dem Gebluͤt der Zuruck⸗Weeg 


verſperret / muß es ſeinen Gang nothwendig 


von denen Pulß⸗ Adern auſſer dem Leib forte: 


ſetzen. Wann nun unſer Bad die Unreinig⸗ 


keiten der Mutter von ruckſtaͤndigen Theiſ 
f er 
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der Nach Geburt ıc. abfuͤhret / ( gleichwie 


Hippocrates ſelbſten Lib. 1. de morb. Mulier. 

§. 38. zu ſolchen in Abweſenheit eines Fiebers 
Bader verordnet) wann es auch die verſtopff⸗ 
te ſowohl Pulß⸗ als Blut⸗ Adern eroͤffnet / 
und dem Blut ſeinen freyen hin⸗ und 
Zuruck⸗ Fluß verſchaffet / wie oben darge⸗ 
than worden: ſo iſt ja leicht zu faſſen / wie 
unſer Bad die Hrjachen des Blut⸗Gangs / 
und folglich den Blut⸗Gang ſelbſten vertrei⸗ 
be. Doch iſt darbey zu beobachten / daß / 
wann das Gebluͤt wuͤrcklich gar zu 909049 | 
fortgehet / man niemanden rathe das Bad 

zu brauchen / ſondern man muß ſelbes ehender 
ſuchen durch andre Mittel zu ſtillen / oder 
wenigstens zu moderiren / alsdann kan man 
unſer Bad temperirt warm zu gruͤndlicher 
Ausrottung deren Urſachen / und Præſerva⸗ 
tion eines ferneren Anſtoſſes mit Nutzen ge⸗ 


brauchen. 
S. XVI. 


ap” endlich laſt ſich unſer Bad auch bey 

W aͤuſſerlichen Zuſtaͤnden zu Nutzen ziehen: 
dann wegen dem im Waſſer enthaltenen Saltz 
waſchet / und wiſchet es ab die Gallichte Un⸗ 
reinigkeiten der Haut in der Gelb⸗ Sucht 
(gleichwie es auch derſelben Urſach nehmlich 

die Verſtopfkung der Leber / wie oben⸗ge⸗ 
neldet / heben kan J es diluiget die Schars 
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fe in Rauden / und Kraͤtzen: es abſtergirt / 
und reiniget Geſchwoͤr / und offene Schäden; 
die Erde als dann / ſo nach dem Bad am Leib 
hencken geblieben /ziehet die zufluͤſſende ſchar⸗ 
e Feuchtigkeit in ſich / trocknet die Geſchwoͤr 
aus / und bringet ſie nach und nach zur 
Heilung. Es hat ſchon Hippocrates Lib. 
de humid. uſu &. 1. dem Waſſer virtutem in- 
carnandi, oder die Krafft Fleiſch wachſend 
zu machen zugeeignet. Nun das Fleiſch 
machen iſt zwar ein Werck der Natur; nichts 
deſtoweniger kan unſer Bad in ſoweit dar⸗ 
zu verhilfflich ſeyn“ wann es die um die 
Lefftzen des Geſchwoͤrs ſteckende Unreinig⸗ 
keiten erweicht / und zum Heraus ⸗Fluß Ibes 
weget / worauf dann / wann ſonſten der 
Menſch nicht gar Ungeſund iſt / ein guter 
Nahrungs- Safft zufluͤſſen / und daraus 
En werden muß; iſt der Schaden mit 
eſtem Fleiſch angefuͤllet / ſo braucht es nichts / 
als durch aͤuſſerliche gemache Austrucknung 
eine Narbe / oder Cicatricem zu verſchaffen / 
ſo iſt der Schaden geheilet. Das Letzte zu 
erlangen brauchen unterſchiedene Authores 
unterſchiedliche / doch mehrentheils erdene 
Coͤrper: Frid. Hoffmann recommendirt die 
Erde des Carls⸗Bads: Joan. Bauhinus die 
Erd eines Bads im Wuͤrtenbergiſchen; und 
ich unſer Bad / welches eben nach Zeugnuß 
der Erfahrnuß hierinfalls wunderbahren 
Effect gethan hat: benanntlich C W ge⸗ 
wei⸗ 


ſchweigen) an der Wohl: Edlen Frauen 
Maria Anna von Gernig: dieſe ware an 
ihren geſchwollenen Fuͤſſen dergeſtalten mit 
ſchmertzlichen Geſchwoͤren behafftet / daß 
ein Loch neben dem andern eingefallen; 
nachdem nun kein Wund⸗ Artzt daran 


etwas ausgerichtet / verfiele man auf die 


Gedancken / um groͤſſers Übel zu verhuͤt⸗ 
ten / das Schadhaffte gar abzunehmen: al⸗ 
lein ehe die Patientin ein fo harte Reſolution 
efaſt / begabe fie ſich auf Einrathen guter 
ben nacher Mannersdorff ins Bad/ 
und erfuhre daraus ſolche Wuͤrckung / daß 
die Fuͤß wieder alles Verhoffen in kurtzer 
Zeit zur vollkommenen Heilung gelanget. 
Man erzehlet mir auch / daß unſer Bad de⸗ 
nen geſchwollenen Fuͤſſen ſtattliche Huͤlff ges 
leiſtet / und confirmirt 0 es mit dem Exem⸗ 
pel der Frauen Thereſig Iſenwangin / als 
welcher die Fuͤß nebſt unleidentlichen 
Schmertzen zum aufſpringen geſchwollen wa⸗ 
ren / und glangeten wie ein Spiegel: nach 
19. mahligen Baden aber ſey die Geſchwulſt 
gaͤntzlich vergangen; und nicht ohne: dann 
wo derley Geſchwulſten nicht von einer con- 
firmirten Atonie „oder Schwachheit wie in 
Bleich⸗ und Waſſerſuͤchtigen: ſondern viel⸗ 
38 von einer Congeſtion des uberfluͤſſigen 
Gebluͤts gegen die untern Theil ohne erfoͤlg⸗ 
ten Ausgang entſtehen / kan freylich wohl 
aus obigen Principiis unſer Bad er an⸗ 
Hans; eren 


deren darzu gehörigen Medicamenten unver 
gleichliche Dienſt thun. 5 


KR 


St einem Wort: unſer Bad laſt 
ſich mit Nutzen gebrauchen / wo nur 
immer ein erweichendes Bad erfordert wird; 
dann wegen dem leichten Waſſer / woraus es 
beſtehet / und dem daͤrinn zergangenen Saltz 
thut es hierinfalls etwas beſonders / und 
hinterlaſſet doch keine Schlappheit deren ge⸗ 
badeten Theilen; bekannt iſt / daß an jenen 
Theilen / welche groſſen Schmertzen / Krampff / 
oder Fraiß erlitten / bey Auf hoͤrung deren⸗ 
ſelben allezeit ein Aconie , Schlapp⸗ oder 
Schwachheit verſpuͤhret werde / und zwar 
um ſo viel groͤſſere / je ſtaͤrcker vorhin die 
Spannung im Schmertzen / oder Krampff 
geweſen / ja ſie wird durch die erweichende 
Medicamenten ſelbſten / ſo gemeiniglich in 
dergleichen Fällen applicirt werden / auf ei⸗ 
nige Arth mit⸗ verurſachet / gleichwie klip⸗ 


pocrates Lib. de humid. ufa F. III. ſelbſten 


bekennt / daß der haͤuffige Gebrauch des 
warmen Waſſers carnis effæminationem, 
& nervorum debilitatem eine Entkraͤfftung 
des Fleiſches / und Schwachheit deren Ner⸗ 
ven verurſache; dieſe Atonie aber machet 
unſer Bad nicht / ſondern verhindert / und 
vertreibt ſie vielmehr / wie uns die er 
N 8 nu 


: Wine 
nuß an der Frau Eſter Ungerin Steinmetzin / 
in Oedenburg / Item an dem Soͤhnlein Ma⸗ 
thia Kirchlers gelehrt / als welchen es lang⸗ 
wierige Schwach⸗ und Mattigkeit des gan⸗ 
gen Leibs / und deren Gliedern gluͤcklich be⸗ 
nommen hat: und dieſes Vermoͤg ſeiner Er⸗ 
den / welche nach dem Bad an der Haut hen⸗ 
cken bleibet / die Fleiſch⸗ und Nerven⸗Zaͤ⸗ 
ſerl in etwas adducirt / roborirt / und ſtaͤr⸗ 
cket / wormit ſie in keine Atonie, oder uͤber⸗ 
maͤ re e 
daß auch wehrendes Bads unſre Leibs⸗Thei⸗ 
le von dem Bad⸗Saltz / und Kalch⸗Stein⸗ 
Schieferlein lind irritiret werden / worauf 
ein lebhaffter Einfluß des Bluts / und Ner⸗ 
ven⸗Saffts in reſpectivs feine Theil / und 
hierdurch deren rechtmaͤſſige Spannung / 
oder Tonus erfolget. | 
. 
NOn dem innerlichen Gebrauch unſers 
Bads prefcindire ich dermahlen / obs 
wohlen eine vorhin mit Approbation der Loͤbl. 
Mediciniſchen Facultæt zu Wienn ausgegan⸗ 
. Bad ⸗ e davon Erwehnung 
thut / auch bey geſchehener Unterſuchung 
nichts dem innerlichen Gebrauch zu widriges 
00 worden / ja ein- und andere Bad⸗ 


erſohnen zu weilen ein Glas voll mit Er⸗ 
olgung einer Leibs⸗Eroͤffnung W 
Mi aben; 
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haben; nichts deſtoweniger weilen ſelbeter 
bis dato Cur⸗weiß noch nicht gepfleget wor⸗ 
den / ſo wollen wir davon fernere Experienz 
erwarthen / und vielleicht mit der Zeit dem 
geneigten Leſer etwas communiciren, Das 
mit aber indeſſen der aͤuſſerliche Gebrauch 
wohl anſchlage / wird in folgendem Capi⸗ 
tel angezeiget werden / wie man ſich vor / in / 
und nach dem Bad zu verhalten habe. 


FFC 
Das Dritte Wapitel / 
Von der Arth / und Manier das 


Maͤnnersdorffer⸗Bad behutſam 
zu gebrauchen. 


§. I. 

e len unfer Bad in feinen Qualitæ- 
ten ſo temperirt: in feiner Wuͤrckung 

fo unſchuldig iſt / daß / wann es nicht nutzet/ 
doch nicht fo leicht / als vielleicht andere⸗ 
ſchade; nichts deſtoweniger er ordert es 
dannoch ſeine Behutſamkeiten / welche theils 
vor / theils in / theils nach dem Bad zu 
beobachten ſeynd. Vor dem Bad muß man 
dem Leib die N wo ſelbe vor⸗ 
handen / benehmen durch eine Aderlaß zdann 
wann des Gebluͤts gar zu viel in denen Af 


I und ſelbes noch durch die Wärme des 
Bads ausgebreitet wird /muffen jene ja zu 
eng / oder uͤbermaͤſſig ausgedehnet werden / 
wovon Kopff⸗Schmertzen / Schwere auf den 
Bruſt ꝛc. entſtehet. Und weilen der Leib nie⸗ 
mahlen ſo rein iſt / daß ſich nicht etwas Un⸗ 
reines im 14 oder Gedaͤrm befinde / ſo 
fr es allemahl rathſam / ehe man anfangt 
zu Baden / den Leib mit einer Laxier aus⸗ 
zureinigen / welche von einem Medico nach 
dem Alter / Geſchlecht / Temperament, und 
Eigenſchafft dieſer / oder jener Natur am be⸗ 
ſten kan eingerichtet werden; ſonſten kunte 
die Unreinigkeit durch die Bad⸗Waͤrme ge⸗ 
0 5 und ins Gebluͤt gebracht werden / 
folglich groſſes Unheil verürſachen. Ob man 
aber ehender Aderlaſſen / oder ehender Laxi- 
ren ſolle / iſt eine Frag von ſchlechter Wich⸗ 
tigkeit: indeme beydes ſchier gleich giltet; 
nichts deſtoweniger kan man folgende Regul 
halten: moleſtirt einen die Vollbluͤtigkeit 
mehr / als die Unreinigkeit im Magen / wel⸗ 
ches zu erkennen iſt / wann die Adern ſeht 
angeloffen / der Pulß groß / Schwere auf der 
Bruſt / und aufs Gehen / oder Stiegen ſtei⸗ 
gen man bald muͤd wird / Kopffwehe / und 
urgen Athem bekommt: herentgegen das Eſ⸗ 
en zimmlich gut ſchmecket / ſo kan man ehender 
Aderlaſſen / als Laxiren. Iſt aber ein Eckel 
9% denen Speiſen / Aufſtoſſen / freywilliges 
Erbrechen / oder du n 1 54 
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terkeit des Munds / Magenwehe / Murren / 
und Purren im Leib / m r Luſt zum trincken / 
als zum Eſſen / fremde Guſtus ꝛc. mercklicher 
vorhanden / als obgemelte Zeichen der Voll⸗ 
bluͤtigkeit / fo iſt zu ſchlieſſen / daß die Un⸗ 
reinigkeit des Leibs cacochylia , und ca- 
cochymia der Vollbluͤtigkeit eee folg⸗ 
lich kan man ehender ein oder auch et ichmahl 
lind Laxiren / und darnach Aderlaſſen / oder 
auch / wann gar keine Anzeigungen darzu 
ſeynd / dieſes gar unterwegs laſſen. 


13 8, II. 
Machdem nun gemelte Vorbereitung ge⸗ 
W ſchehen kan man etliche Tag darnach 
in GODS Nahmen nacher Maͤnnersdorff 
reiſen; und weilen die Reiß von Wienn da⸗ 
hin nicht von jener Lange iſt / welche den 
Dane. He abmatte/ und folgfam viel 
usruhen erfordere / fo kan man / wann man 
zeitlich ankommt / noch ſelben Tag oder wann 
man Abends ankommt / den Morgen darauf 
ohne Bedencken gleich baden. Die Alten 
machten meitläuffige Cxremonien mit ihren 
Badenden: erſtlich muſten ſie eine Weil in ei⸗ 
nem warmen Zimmer bleiben / alsdann ſetzte 
man ſie in ein warmes Bad / von dannen 
in ein kaltes Bad / und letztlich muſten ſie 
wiederum an einem warmen Ort verharren / 
wo man ſie abtrucknete / wie zu leſen dug 
alen 


RS BL). 8 
Galeno Lib. 10. Meth. med. cap. 10. Allein 
Nee gedachte Bad⸗Ordnung nicht aller⸗ 
ings ſicher iſt / ſo iſt ſie auch jetziger Zeit 
vollig aus der Mode, Zu Maͤnnersdorff ba⸗ 
det man Ae e in Wannen / welche 
halb mit kalten / und 117 mit heiſſen Bad 
angegoſſen werden / alſo daß es ein laue Lem. 
peratur bekommet; darein ſetzt man ſich(nach⸗ 
dem man vorhero eine Schalen: voll Sup⸗ 
pen genommen) mit bedeckten Haupt / und 
angelegten Bad⸗Hemmet / und laſt nach / 
und nach warmes hinzu gieſſen / ſoviel / als 
jedem anftandig und zu feinem Zustand nuß⸗ 
lich iſt. Auf dieſe Weiß gewohnt Derfeib nac 74 
und nach die Waͤrme / und iſt beſſer / als wann 
man von einer Extremitzt zur andern un⸗ 
mittelbahr ſchreittet. Sehr heiß zu Baden 
iſt niemanden zu rathen dann ein heiſ⸗ 
ſes Bad macht das Gebluͤt wallend / und 
treibt es mehr zuruck / weilen es die aͤuſ⸗ 
ſeren Theil mehr zuſammen ziehet / als er⸗ 
weicht. Deſſen klare Prob kan man 1 
an einer rindernen Blaſen: thut man ſelbe in 
laues / oder lind⸗ warmes Waſſer / ſo wird 
fie weich / ſchlapp / und weit; thut man fie 
aber in ein heiſſes Waſſer / da ſchrumpfft fie 
zuſammen / wird feſt / daß man wenig darein 
ullen kan : alſo geſchiehet es auch 27 
enge Art mit denen aͤuſſeren Theilen unſers 
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us denen Sahrs Zeiten wird zum Ba⸗ 
den gemeiniglich der Frühling /oder der 
erſte Herbſt erwoͤhlet / obwohlen ſolches / wie 
Chesneau de Therm. Barbotanens. pag. ult. 
will / nicht nach denen Monathen / ſondern 
vielmehr nach der Beſchaffenheit des Wet⸗ 
ters zu nehmen iſt. Wann alſo das Wetter 
ſtaͤtt / hell / in der Warm / und Kalte rem, 
perirt iſt / wie es gemeiniglich um den May / 
oder September zu ſeyn pfleget / da iſt es 
am beſten zu baden; jedoch hat die Noth kein 
Geſatz / man muß halt die Widerwertigkeit 
des Wetters durch gute Anſtalt wiſſen zu 
verbeſſern / zum Exempel: iſt der Lufft zu Fuhl/ 
ſo kan man in geheitzten Zimmer baden / und 
nach dem Bad durch deſſen / und guter Klei⸗ 
der Waͤrme dem kalten Lufft den Trutz bie⸗ 
ten. Iſt das Wetter aber zu heiß / ſo kan 
man ſich die temperirteſte Tag: Zeit zum Bas 
den erwoͤhlen / und nur laulecht baden / nach 
dem Bad aber ſich unter Schatten ⸗ reichen 
Baͤumern divertiren: aus denen Tag⸗Zeiten 
iſt die Morgen⸗Stund wohl die tauglichſte 
zum baden 5 wenigſtens muß man ſehen ſo 
zeitlich zu baden / daß man nach dem Mor⸗ 
gen⸗Bad erſtlich ruhen / und den Schweiß 
aͤbwarthen / alsdann ein wenig herum ſpa⸗ 
zieren koͤnne / ehe man zur Tafel ſitzet. Nach⸗ 
Mittag darff man ehe nicht als 4. m 

na 


— 
nach dem Eſſen ins Bad gehen / das iſt / 
wann man um 12. Uhr das Mittag⸗Mahl 
einnihmt / ungefehr um 5. Uhr; Nachmittag 
iſt es auch nicht noͤthig ſo lang im Bad zu 
verharren / als Vormittag: genug iſt halb 
ſo lang / oder etwas daruͤber. Einige wollen 
den oͤffters unter dem Baden erfolgenden 
Ausſchlag dem Nachmittaͤglichen Bad 
hauptſaͤchlich zu ſchreiben / weilen / wann 
man gar zu bald auf das Eſſen badet / dar⸗ 
durch der annoch grobe / und unreine Chylus 
fruhzeitig aus dem Magen in das Gebluͤt / 
und gegen der Haut zu promovirt wird. 

9 i 

( beleendo & decreſcendo quoad tempus 
balnes utimur, ſpricht Oribaſſus: mit der 
Zeit zu baden pflegt man zu⸗ und abzuneh⸗ 
men, Dieſes nun iſt zwar keine ablolure Noth⸗ 
wendigkeit: nichts deſtoweniger koͤnnen es 
abſonderlich empfindliche Subjecta, alſo an⸗ 
ſtellen. Z. E. Sie koͤnnen von einer halben / 
oder gantzen Stund anfangen / und auf ein / 
und ein halbe Stund / zweh / zwey und ein 
halbe Stund / bis drey Stunden hinauf ſtei⸗ 
gen ee Halb og aber allezeit reſpectivs nur 
ungefiht alb fo lang baden / mit dem laͤng⸗ 
ſten koͤnnen ſie nach Erfordernuß eine Zeit 
continuiren / und alsdann wiederum abneh⸗ 
men / wie fie zugenommen haben. Das ſam⸗ 
5 Ez ment⸗ 
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0 Wee 

mentliche Baden kan ſich auf 5. 10. 20. 30. 
40. 50. / ja auch 60. mahl erſtrecken / nach⸗ 
dem es nothwendig iſt. Wie offt aber dieſer 
oder jener in allem / wie offt des Tags / ob 
ein oder zweymahl / wie lang jedes mahl / ob 
heiß / oder laulecht baden jolle/ muß die 
Beſchaffenheit des Badenden / die Hartnackig⸗ 
keit des Zuſtands / die leuchte oder ſchwere 
Tauerung / die Jahrs⸗Zeit / das Wetter / 
und andere Umſtaͤnd determiniren. 


§. V. er 


Much dem Bad trocknet man ſich gut ab / 
ziehet ein wohl⸗ ausgetrocknetes Hem⸗ 
met / und ein warmen Schlaff⸗Rock an / und 
leget ſich auf / oder in das Beth nieder / um 
den Schweiß abzuwarten / welcher noch durch 
eine Suppen / Thee / oder ander warmes 
Getraͤnck kan befördert werden. Will man 
ich da mit warmen Tuͤchern moderat reiben 
aſſen / ſo wird dardurch um ſo viel beſſer 
der Schweiß getrieben / und unſeregeibs⸗Theil 
geſtaͤrckt werden. Nach dieſem kan man ſi 

gaͤntzlich ankleiden / um etwann einen kleinen 
Spatziergang zu thun / bis es Zeit wird zum 
Mittag⸗ oder Nacht⸗Mahl. 


8. v. 
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Ut iſt es / wann man taͤglich in der Fruh 

A vor dem Bad feine Leibs⸗ Eröffnung 
at; aber zuweilen gerathet ſelbe ins ſte⸗ 
Ken / welchenfalls man durch mit Sennet⸗ 
Blaͤtter / oder Rhebarbara gekochte Wein⸗ 
beerl / oder Zweſpen vor der Mahl-Zeit ges 
nommen / oder durch ein eroffnendes Pulver 
aus Rhebarbara, Wein ⸗Stein / und Pos 
merantzen⸗Schalen / oder durch die Beche⸗ 
riſche Pillen Abends zu 20. Stuck genom⸗ 
men / oder ja durch ein Stuhl⸗Zaͤpffel / oder 
erweichendes Clyſtier zu hilff kommen kan. 

. Mi 
WAnn bey dem Frauen⸗Zimmer das Mo⸗ 
* natliche eintrifft / iſt die rag / ob ſie 
fort baden daͤrffen? wir haben ſchon oben aus 
Erfahrnuß dargethan / daß unſer Bad das 
Monatliche befördere / alfo wann es unter 
wehrendem Baden eintrifft / iſt gar kein Be⸗ 
dencken zu machen mit dem Bad fortzufah⸗ 
ren; nichts deſtoweniger muͤſſen ſolche Per⸗ 
ſohnen abſonderlich nicht zu heiß baden / 
nach dem Bad nicht zuviel ſchwitzen / viel 
weniger ſich erkalten / damit ihnen nicht et⸗ 
wann per accidens ettpas uͤbles zuſtoſſe: zeigt 
ſich aber das Monatliche / ehe fie zu baden 
angefangen / fo iſt es rathſamer / daß fie ie 
| Bi: k 


des Bads enthalten / bis es aufgehoͤret; 
dann unſtreitig iſt / daß das erſte mahl Ba⸗ 
den allzeit mehr Alteration an dem Leib ma⸗ 
che / als wann mans ſchon durch oͤffters Ba⸗ 
den zimmlich gewohnt hat. Sobald es aber: 
vorbey iſt / koͤnnen fie anfangen zu baden / 
daͤrffen nicht eben 9. Tag auswarten. 


b. VIII. 


dt ſich wehrender Zeit des Badens 
Wein Ausſchlag hervorthun / ſo kan man 
(wann nichts Fieberiſches vergſellſchafftet iſt) 
den Leib durch eine Clyſtier / oder Abfter- 
gens Rhabarbarinum aus einen halben Quintl / 
oder zwey Scrupel Rhebarbara / 10. Gran 
Krebs ⸗ Augen / und 10. Gran Saliter ge⸗ 
macht / gelind reinigen / uud alsdann in an⸗ 
efangner Ordnung fortbaden / nach dem 
ad aber ein cemperirendes Pulver: als 
Krebs⸗Augen / und Marggrafen Pulver / 
jedes einen Meſſer⸗Spitz⸗ voll nehmen / 
darauf etlich Schalerl Thee / oder dinner 
Suppen trincken / und einen linden Dunſt 
etwas accurater abwarthen / ſo vergeht er 


* 


wiederum / wie er kommen iſt. 


J. IX. 
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§. IX. 
Rd weilen ein gute Diet, oder Le⸗ 
SI bens- Drdnung bey aller Medicinirung 
die befte Beyhilf iſt / fo ſoll fie auch bey dem 
Gebrauch unſers Bads nicht obenhin geach⸗ 
tet werden / ſondern die Bad⸗ e 

ollen allen Excels des Luffts / als groſſe Hitz / 
Feuchte / und Kaͤlte abſonderlich nach dem 
ad / allwo alle Schweiß⸗Loͤcher eroͤffnet 
ſeynd / folgſam auch den Abend⸗Lufft fleiſſig 
vermeiden / ſich vor allzuhaͤuffigen Eſſen / 
welches der 2 langſam / und da nicht 
recht verkochen kunte / wieauch vor harten 
aͤhen / blaͤhenden / unverdaͤulichen / ſauren 

Ken leicht faulenden / und verderbenden 

Speifen huͤten / benanntlich vor harten / zaͤ⸗ 
3 rn enen / geraucherten Fleiſch / 
chſen⸗Füß / Roſt⸗Braͤtl: vor weichen / ge⸗ 
raucherten / oder ſonſt groben Fiſchen / har⸗ 
ten Eyern: vielen gekochten / oder rohen Kraͤu⸗ 
tern / und Salaten: Pfannnen⸗Gebaͤch / Kaß / 
Milch / Zuckerwerck / Obſt ꝛc. abſonderlich 
Abends ſich mit einem geringen Nachtmahl 
begnuͤgen. Item all unreines dickes unge⸗ 
jahrnes / und gar zu ſpirituoſes Getraͤnck ſte⸗ 
er laſſen: nicht lauter Wein / ſondern Waſ⸗ 
er mit Wein trincken. Von dem gewohn⸗ 
ten Thee = Cafee » oder Chocolade · Getraͤnck 
daͤrffen fie ſich eben nicht abſpöͤnnen / nur 
nicht uber die un gehaut. Sie Dr 
| maͤl⸗ 


Deſterreicher⸗Baͤder Beſchreibungen wird 
esche halten / wird man nach Genuͤgen. 
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mäffig ſchlafen / zeitlich ſchlafen gehen / und 
Früh aufſtehen / damit fie das Bad zu rech⸗ 
ter Zeit abwarthen koͤnnen: worbey auch der 
Schlaf nach dem Bad / und endlich / wann 
fe felben gar ſehr gewohnt ſeynd / ein Jau⸗ 

en⸗Schlaͤfel in einem Seſſel eine Stund 
nach dem Eſſen nicht zu verwehren iſt; fer 
doch muͤſſen ſie ſich der Traͤgheit nicht erge⸗ 
ben / ſondern oͤffters ein wenig ſpatzieren ges 
13 maſſen der freye Feld⸗ oder Garten: 
Lufft zu Ausrottung eingewurtzleter Zuſtaͤn⸗ 
den gar viel beytraget: den Leib wie oben 
gemeldt / nie verharten laſſen: und endlich 
Kummer / Sorgen / Traurigkeit / alyuhäft: 
tiges Nachdencken / ſoͤhnliche Liebs⸗ Allecten / 
und abſonderlich Zorn / und Eyfer (welches 
bey denen Badenden gar ſchwere Kranckhei⸗ 
ten zuziehet) als „fft vermeiden; ſich hon. 
neter Geſellſchafft / und Erluſtigung bedie⸗ 
nen / und gedencken / daß ein fröhliches Ge⸗ 
muͤth der beſte Schatz auf Erden ſeye. 


XL 


end alſo haben wir klar an den Tag ge⸗ 
geben / aus was unſer Bad beſtehe / 
was es wuͤrcke / und wie es zu gebrauchen 
ſeye? wann man nun anderer / auch Nieder⸗ 


2 
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erſehen / wie weit es mit andern uͤberein 


kom⸗ 


e 2 ANRNSENENEBEN 
komme / und wie weit es in feiner Wuͤrckung 
unterſchieden ſeye? wie daß nicht alle von 
gleicher Wuͤrckung / und Sicherheit ſeynd / 
auch nicht einerley Subjectis, oder in einer⸗ 
ley Zuſtaͤnden ſollen verordnet werden: 
folgſam wie unvorſichtig jene mit ihrer Ge⸗ 
ſundheit handlen / welche indifferent ſeynd 
ein / oder das andere Bad zu brauchen / nach 
dem ſie bey einem / oder dem andern an⸗ 
aͤndigere Geſellſchafft wiſſen anzutreffen. 
Hein es geht nicht anders / wann man mehr 
Recreation - als Geſundheit⸗ halber / oder nur 
Hie im Heyraths⸗ Contract eingedungenes 
Recht der jährlichen Bad⸗Frequentirung zu 
manuteniren badet! Es ſolte von rechtswe⸗ 
gen niemand ohne Verordnung feines Medi- 
ei; welcher nach Beſchaffenheit deren Sub- 
jectorum, und Umſtaͤnden unter denen Baͤ⸗ 
dern muß wiſſen den Unterſchied zu machen / 
baden gehn. Wer aber unſer Bad mit an⸗ 
ezogenen Umſtaͤnden gebrauchen wird / der 
an verſichert ſeyn / daß es ihme zum Troſt / 
Heyl / und Geſundheit gereichen werde / und 
ihn tauglich machen GOtt dem Allmaͤch⸗ 
tigen nach Chriſtlicher Amts» Pflicht zu die⸗ 
nen / ihn zu loben / und zu preiſen: und wann 
dieſes geſchicht / ſo hab ich meiner mes 
nigen Bemuͤhung erwuͤnſchtes 
Ziel / und 


ERDE. 


